Nr. 54. Dinſtag, den S. März 


Ote „Krakauer Zeitu f } Bi ö ; NR TE eis: 
ug“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Vierteljähriger Abon⸗ nementspreis: 

hat bere het. — Inſerkionsgebühr für den Raum einer viergeipaltenen Petitzeile für die erſte Einrückung III. ahrgang. 7 kr., für jede 
ſtellungen und Gelder übernimmt die Admintſtratton der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franoo erbeten. 


andere Theil die Beſorgniſſe nur heuchelte und nicht 
recht wußte, daß ihm von Oeſterreich durchaus nicht 
im allerentfernteſten ein Angriff drohe?! 


Wien, 5. März. Unter den öſterreichiſchen 
Separatverträgen mit italieniſchen Staaten ſind es be⸗ 
ſonders die mit Toscana und mit den kleinen Herzog⸗ 
thümern abgeſchloſſenen, auf welche in den gegenwär⸗ 
tigen diplomatiſchen Unterhandlungen das meiſte Ge⸗ 
wicht fällt, denn die Aufhebung des antiquirten und 
practiſch bereits außer Wirkſamkeit geſetzten Vertages 
vom Jahre 1815 zwiſchen Oeſterreich und Neapel würde, 
wie wir bereits zu bemerken Anlaß gehabt haben, 
wahrſcheinlich von keiner Seite Schwierigkeiten bieten, 
alſo kein ernſtes Hinderniß einer Vereinbarung ſein, 
wenn dieſelbe anders ernſthaft angeſtrebt wird. Die 
Verträge mit Toscana und Modena ſind ſeither durch 
die „Oſtd. Poſt“ veröffentlicht worden, ſie liegen der 
allgemeinen Beurtheilung vor. Kein Unparteiiſcher 
wird in der Lage fein, aus ihnen eine aggreſſive Po⸗ 
litik Oeſterreichs, ſei es gegen Sardinien, ſei es gegen 
die ſogenannte „Civiliſation“ oder gegen das italieniiche 
Volk herauszuleſen. Um ſie aber auch in ihrer hiſto⸗ 


Amtlicher Theil. 


Se. k. 
ſchließung vom 20. Februar d. J. aus Allerhöchſter Gnade d. 
Fandin, 300 Franz und Anton de Fanfogna 89 


der Feldmarſchall⸗ Lieutenant, Martin Si norini, Fe⸗ 
ſtungs⸗Kommandant zu Piacenza; 35 1 N 

der General-Major, Ludwig Freiherr Schneider v. Arno, 
Feſtunge Kommandant zu Legnago; f 

die General⸗Majors und Truppen⸗Brigadiers: Vincenz Frei⸗ 
herr Schlechta v. Wſchehrd und Moriz Ritter Deſimon v. 
Sternfels, Beide mit Feldmarſchall⸗Lieutenants⸗Charakter ad 
honores; ferner der General⸗Major und Truppen⸗Brigadier, Lud⸗ 
wig Cordier v. Löwenhaupt; 

der Oberſt, Thomas v. Torri, Kommandant des Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiments Erzherzog Franz Ferdinand d’Efte Nr. 32, 
mit General⸗ alors⸗Charakter ad honores ; 

der Ober⸗Stabs⸗Auditor erſter Klaſſe, Anton Jendraſſik; 

der Major, Anton Lerner v. Bernthal, des Infanterie: 
Regiments Freiherr von Heß Nr. 49, mit Oberſtlieutenants⸗Cha⸗ 


rakter ad honores ; 


der Major, Julius Graf Wallis, des Huſaren⸗Regiments 
Freiherr von Simbſchen Nr. 7; und * 5 


der Major, Ant it k v. . . 
* — Lia. on Palitſchek v. Palmforſt, Platz⸗Kom 


———— 
Michtamtlicher Theil. 


e. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhs 

„ eee d. J. dem Antbiehern den Ab 
ſder Statthalterei, Johann J uſchka, in Anerkennung ſeiner ent⸗ 
ſprechenden Militär⸗ und Civile Dienftleiftung das fle ge 
dienſtkreuz ‚allergnäbigft zu verleihen geruht. ine Ver 


— 


Veränderungen in der k. k. Armee. 
Beförderungen: 


Im Linien⸗Infanterie-Regimente Graf G ulai Nr. 33; der 
Hauptmann erſter Klaſſe, Eduard Bordolo, 2 Maler 

Im Infanterie Redimente Freiherr von Heß Nr. 40: der 
Hauptmann erſter Klaſſe, Joſeph Ullrich, zum Major. 

Im eee eld, um Jad hentocpe: der Hauptmann er⸗ 
ſtet Klaſſe, Alois Kolb, zum Major. 

In der Artillerie: 

der Oberſtlieutenant, Anton Jüptner, des Artillerieſtabes, 


fi n 2 
zum Oberſten, mit Belaſſung in feiner gegenwärtigen Dienſtes⸗ Krakau, S. März. 
verwendun 


3 475 f „ Wie den „H. N.“ aus Frankfurt vom 5. d. ge⸗ 

25 ale v. Pliage J 79 Oben die, ah meldet wird, erklärt das Wiener Cabinet in einer 
—— des Maketeur⸗Regiments Slelhere von Auguſtin; am 22. Februar an Preußen gerichteten und den 
maten Major, Friedrich Walluſchek v. Wallfeld, des Feld⸗ 


; l 5 die Interpella⸗riſchen Entſtehung zu würdigen, muß man auf das 

a le: 3 deutſchen Regierungen mitgetheilten D epeſche: An⸗ tion in dieſem Augenblick, wo das Re Aue Er A Werbe Deſterreich zu EA und Mo: 

Artillerie « Regiments Mae N 1. Aialager a geſichts der drohenden Kriegsgefahr fei zwar der Au liſchen Miſſion in Wien noch nicht entſchieden iſt, der dena zurückgehen. Dieſe Länder find nämlich — und 
lieutenant im Feld⸗Arti 9 genblick gekommen, bei dem Bunde Folgendes zu be⸗ Regierung erwünſcht kommt, hat vielmehr Urſache dies] das ſcheinen manche Publiciſten in Deutſchland und 


? ranz Walter, des Artillerieftabes, zum Oberſt⸗ 

3 . alt gleche tiger Ueberſetzung in die techniſche Artillerie, 
zum Zeugs⸗Artillerie⸗Kommando Nr. 1; 

der Major, Ludwig Huber v. Nordenſtern, des Feld⸗ 
Artilletie⸗Regiments Erzherzog Maximilian d'Cſte Nr. 10, zum 
Oberſtlieutenant im Raketeur⸗Regimente Freiherr v. Auguſtin; 

der Hauptmann erſter Klaſſe, Ludwig Pilſak Edler von 
Wellenau, des Feld⸗Artillerie-Regiments Erzherzog Marimi⸗ 
lian d'Eſte Nr. 10, zum Major im Regimente; 

der Hauptmaun erſter Klaſſe, Johann Bareis Edler von 
Barnhelm, des Arlillerie⸗Stabes und Feld⸗Artillerie⸗Direktions⸗ 
Adjutant bei der I. Armee, zum Major in dieſer Anſtellung; 

der Hauptmann erſter Klaſſe, Leopold Hofmann v. Don⸗ 
nersberg, des Feld⸗Artillerie Regiments Ritter von Fitz Nr. 
11, a”; ajor im Feld⸗Artillerie⸗Regimente Freiherr v. Stwrt⸗ 


In der Genie⸗Waffe: = 
der Major, Karl Freihrrr v. Leonhardi, Kommandant des 
1. Genie⸗Bataillons, zum Oberſtlieutenant mit gleichzeitiger Ueber⸗ 
i ie⸗Stab; 
ehe . Klaffe: Dominik Beck, Profefjor in der 
Genie-Afademie, und Maximilian Edler v. Hirſch, des Genie⸗ 
Stabes, zu Majors in der gegenwärtigen Eintheilung und Dien⸗ 


nu * Ueberſetzungen;: 


Der Oberſt und Landes⸗Artillerie⸗Direktor zu Agram, Johann 
Mayer v. Sonnenberg, des Artillerie- Stabes, in gleicher 
Eigenſchaft nach Verona. 

Der Major, Franz Kober, vom Zeugs⸗Artillerie-Kommando 
Nr. 1. dt zum Zeugs⸗Artillerie⸗Kommando Nr. 4; 11188 

die Majors: Robert Frank des IL, und Kaſpar Rizzi, 
Sub, Gensd'armerie⸗Regiments, werden gegenfeitig g. t. ver⸗ 
wechſelt. 


antragen: die Bundesfeſtungen in Vertheidigungszu⸗ 
ſtand zu ſetzen, Beſtimmungen über Bundes⸗Comman⸗ 
do's zu treffen. ein Pferdeausſuhr⸗Verbot zu erlaſſen; 
allein aus Rückſicht auf Preußen ſtelle Oeſterreich dieſe 
Anträge noch nicht, es behalte ſich dieſelben jedoch 
vor, falls ſeine italieniſche Armee auf den Kriegs fuß 
geſetzt werden ſollte Das „Dresd. Journ.“ vom 5. d. 
enthält einen Gorrefpondenz = Artikel aus Wien, nach 
welchem Oeſterreich kraft Artikel 47 der Wiener Schluß⸗ 
acten beim deutſchen Bunde auf Kriegsbereitſchaft an⸗ 
getragen habe. (Wir bezweifeln nach obigem die Rich⸗ 
tigkeit diefer Mittheilung.) 
i as Wiener Cabinet wird, dem Vernehmen nach, 
im Laufe der nächſten Tage die von den Donauufer 
ſtaaten vereinbarten Modificationen der Don auſchif— 
fabrts⸗Acte den Cabineten der Parifer Conferenz⸗ 
mächtr officiel mittheilen. 
„ Ford Cowley hat, wie erwähnt, feinen Aufenthalt 
in Wien bis zum 9. oder 10. d. verlängert. Er er⸗ 
wartet, nach Angabe des Wiener Correſpondenten der 
„Damb, Bh.“ von London nur die Weiſung, ob er 
ich mit den Eröffnungen, die er in Wien entgegen— 
genommen bat, früher noch nach London oder direct 
nach Paris begeben ſoll. Da das Cabinet von St. 
n in dieſem Augenblick nicht mehr im Zweifel 
aue if, daß Oeſterreich von feinem Entſchluſſe nicht 
aldubringen iſt, auch nicht eine Hand breit ſeiner an⸗ 
gefochtenen Rechte bezüglich Mitkel⸗Italiens opfern zu 
wi ſo vermuthet man mit Recht, daß Lord Cow⸗ 
* von Wien direct nach Paris begeben werde 
und nunmehr dort ſeine diplomatiſche Arbeit eigentlich 


zu bezweifeln. In wenigen Tagen 
die Situation ſo verändert haben, daß 
tion geradezu nothwendig wird. 
Turiner Blättern zufolge hat die ſardiniſche Re⸗ 
gierung ihrem Geſchäftsträger in den Vereinigten Staa⸗ 
ten Auftrag gegeben, im Einvernehmen mit der Re⸗ 
gierung der Verein. Staaten dafür zu ſorgen, daß 
Poeriv und die übrigen neapolitaniſchen Exilirten Geld⸗ 
mittel und ein Dampfſchiff zur Verfügung erhalten, 
um ſich ſo raſch wie möglich ach Piemont zu begeben. 


Wien, 6. März. Der „Moniteur“ hat ein 
furchtbares Anathem gegen die Preſſe geſchleudert, ſie 
habe Europa in ein kriegeriſches Fieber verſetzt. Wer 
hat denn aber begonnen? Iſt es nicht die Pariſer 
Preſſe, und zwar ſogar die halbamtliche geweſen, von 
welcher ſchon im vorigen Herbſt, und dann ſeit Neu: 
jahr der Kriegsruf gegen Oeſterreich erhoben wurde? 
Die Regierungen Englands, Oeſterreichs haben Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln ergriffen, die deutſchen Regierungen find 
im Begriffe es zu thun, und dieſe Regierungen, die 
nur durch feſtſtehende Thatſachen zum Handeln bewo- 
gen werden, ſollten durch die „Uebertreibungen“, durch 
die „Lüge“, durch den „Wahnſinn“ der Preſſe zu je⸗ 
nen Maßregeln vermocht worden ſein! Das Merkwür⸗ 
digſte iſt aber, daß die Moniteur-Note ſelbſt eingeſteht, 
daß Frankreich durch „übel begründete Beforg- 
niſſe“ Piemonts vermocht worden iſt, dem Könige 
zu verſprechen, „ihn gegen jeden agreſſiven Act Oeſter⸗ 
reichs zu vertheidigen“, mit andern Worten, mit ihm 


England völlig aus dem Auge verloren zu haben — 
ſeit 124 Jahren öſterreichiſches Territorium. 

Im Wiener Frieden vom 3. October 1735 hat der 
römiſch⸗deutſche Kaiſer Karl VI. ſein Erbland Lothrin⸗ 
gen und die Grafſchaft Bar an Ludwig XIV. von 
Frankreich (reſpective an den König von Polen Sta⸗ 
nislaus Leszezynski ad personam, mit dem Heim falls⸗ 
recht nach deſſen Tode an die franzöfifche Krone) ab⸗ 
getreten und zum Erſatz dafür Toscana und die ita⸗ 
lieniſchen Herzogthümer erhalten. Dieſer Ceſſionsact 
hat nicht nur gegen den Contrahenten Frankreich Gil⸗ 
tigkeit, ſondern er iſt auch von Spanien, Polen, Ruß⸗ 
land und dem deutſchen Reiche, ſo wie nachträglich von 
allen Mächten garantirt, die den Ryswiker Frieden ge⸗ 
ſchloſſen hatten. Die Kaiſerin Maria Thereſia errichtete 
aus dieſen Ländern öſterreichiſche Secundo⸗ und Tertio⸗ 
Genituren, wodurch ſie ohne Zweifel nicht aufhörten, 
öſterreichiſches Patrimonium zu fein. Nach kurzer Un⸗ 
terbrechung des öſterreichiſchen Beſitzes durch die fran⸗ 
zöſiſchen Kriege dieſes Jahrhunderts wurde derſelbe 
durch die Wiener Verträge wieder hergeſtellt und die 
Wiener Schlußacte hat die Beſtimmungen des Wiener 
ae vom Jahre 1735 wieder einfach in Kraft ge⸗ 
ſetzt. 

Toscana und Modena ſind ſomit rechtlich erwor⸗ 
ben von dem Hauſe Habsburg⸗Lothringen, die in Oeſter⸗ 
reich herrſchende Linie dieſes Hauſes hat Heimfalls⸗ 
und Erbfolgerechte auf dieſelben. Man kann alſo in 
dem Umſtande, daß die beiderſeitigen Regentenlinien 
\ Schutzverträge gegen äußere Angriffe und innere Ruhe⸗ 
eine Defenſivallianz gegen Oeſeerreich zu ſchließen. ſtörungen mit einander geſchloſſen haben, unmöglich 
— 0 Was iſt aber das für eine ae de 200 wel: etwas Ungehöriges, geſchweige denn eine Verletzung 

der Feldmarſchall⸗Lieutenant, i iherr v. Schirn⸗[ _. engliſche Geſandte in Konſtantinopel, chem der eine Theil die Beſorgniſſe , andern als fremder Staaten finden. Wer dieſe Verträge anficht, 
ding, . — Nala, 7 2 Sir Henry Bulwer, hat, laut Nachrichten aus der „übel begründet“ bezeichnet, während aber der greift mittelbar das Recht Oeſterreichs auf Toscana 


DE die ſoeben veröffentlichten Memoiren in die welche der Geſchichte unſer Poeſie ſpecielle Studien Häuslichkeit faſt das ganze Leben lang die quälendſten 
fi eu U t on Feder, und der Gedanke, mit denſelben, die ſie nach widmeten, eine Ahnung. Höher als die Dichterin, Nabrungsforgen ertragen und mit ihrer Kunſt auf 


Verleihung: 
Dem penſtonirten Hauptmanne erſter Klaſſe, Thomas Do: 
browolski, der Majors⸗Charakter ad honores. 
| Penſionirungen: x a 
= Be SeldwarfigallSisatenant, Wilhelm Graf 1 e erſt b 
2 E e r i 
e zu Verona, mi 3 eginnen werde. 


* erſt zum Druck gegeben haben wollte, eis möchten wir das Weib, die Menſchlichkeit in der oft ziemlich erniedrigende Weiſe nach Brot gehen. Sie 
nen Theil ihrer Schuld bei der Aufopfernden abtra⸗ Chezy ſtellen. Freilich hat fie. für die Liebe und Milde lebten meiſt von den Wohlthaten ihrer Verehrer und 
gen in können, war ihr noch kurz vor ihrem Hinſchei⸗ ihres Gemühts im Ganzen bei ihrer Familie ebenfo | konnten froh fein, wenn dieſe ihnen nicht fühlen lie⸗ 
den Troſt und Labſal. wenig Dank gefunden als bei Fremden; ſie iſt oft ge⸗ ßen, daß ſie nicht blos Verehrer ſondern auch Wohl⸗ 
Helming von Chezy Helmi ig eine! 9 , und g f dern. 
zy. na v. Cbezy war gewiß eine intereſſante und nug verkannt und verleumdet worden; un war doch thäter waren. Zugleich wurden die beiden Frauen 
„Vor Kurzem find die „Denkwürdigkeiten aus dem nicht deics hnliche Frau, in der ein tüchtiger Kern ſteckte eine Frau, die in werkthätiger Liebe ag Geachriſticher auch ſchwer geprüft durch das Geſchick ihrer Familien. 
Leben von Helmina von Chezy,“ von ihr ſelbſt erzählt wenngleich fie auch unläugbare Schwachen beſaß. Ih: Geſinnung zu den Auserwählten ihres Geſchlechts ges] Der Eheſtand war für fie nach dem alten dekannten 
und: von einer Verwandten, Bertha Borngräber, un: ker bichterüfchen Begabung nach, die man nicht zu hoch | hörte und da, wo es galt wohlzuthun und zu helfen, Wortſpiele ein reicher „Weheſtand“ und die Kinder 
baus) 5 Titel „Unvergeſſenes“ (in Leipzig bei Brock⸗ 25 N darf, war. fie, dem richtigen Urtheile Friedr. fogar eines Heroismus fähig war und einen Unterſchied machten ihnen ſo lange ſie ſie hatten, ſchwere Sorgen. 
erausgegeben worden. ß Sch ia zufolge, eine rein lyriſche Natur, deren Stre- der Perſonen gelten ließ. Wie treu und mit welcher] Alles in Allem genommen, war Helmina von Chezy 
einer — Entſtehung dieſer Memoiren iſt uns in ben we „oetifcher Vollendung freilich ziemlich erfolg⸗ Selbſtaufopferung ſie in den napoleontfchen Kriegen eine Dulderin, der es unter der Erde leichter ſein 
des Jahres IcVolgendes erzählt. Es war zu Anfang los maler an iſt. Ihre Großmutter, die Karſchin, warden Verwundeten zur Seite ſtand und IM den belgi⸗ mag, als auf der Erde. Our‘ a 

Tirſchtiegel nd als Frl. Bertha Borngräber zu onde ie wenn auch weniger geiſtreich und ſchen Lazarethen als barmherzige it weiter waltete, Wir wollen jetzt den Ereigniffen ihres Lebens in 
— un der vinz Poſen in den Zeitungen gebildet, * außerdem kam derſelben noch die Zeit, und wie beherzt und furchtlos fie ſpäter in Wien als möglichſter Kürze folgen und die bedeutendſten Mo⸗ 
inden en G vo Chezy läge erkrankt, erblindet und | in der ſie lebte zu Statten, d. h. jene Zeit, in welcher] Anwalt, der Oberöſterreicher auftrat, das verdient] mente aus demſelben herausheben. Geboren wurde ſie 
wrrarmt in — Se ergriffen ſchrieb fie, als eine] d deutſche Sprache eben erſt reif gemacht wurde geleſen zu werden und wirklich auch „ünvergeſſen“ zulam 26. Januar des Jahres 1783 zu Berlin als die 
——— eihendten (die beiden Großmütter wa⸗ für dichtmiſchen Ausdruck. So erlangte die Karſchin bleiben. ln: Tochter eines Herrn von Klencke, deſſen Frau ſich bald 
ren Schweſtern), ihr einige tröſtliche Worte und ward eine Stellung in der Literaturgeſchichte, von welcher Ihr Lebenslauf ähnelte in ſehr merkwürdiger Weiſe] nach der Entbindung von ihm für immer trennte. 
darauf von der alten verlaſſenen Frau gebeten, zu] bei der Chezy nicht die Rede fein kann. Im Volke] dem ihrer Großmutter, der Karſchin. Beide Frauen] Ihre erſten Jahre vergingen im Hauſe der Karſchin, 
ier zu, kommen und ihr i den letzten Lebensjahren] wurde deren Name nie, oder nur fo lange genannt, wurden ſtets von einem Extrem des Schickſals zum] und ſchon damals wurde ſie der Bekanntſchaft mit be⸗ 
freundlich un Seite zn ſiehen. Frl. Borngräber er⸗ als man einige hübſche Liederchen von ihr ſang, die andern geworfen und ſchwankten zwichen Glück und rühmten Leuten beiderlei Geſchlechts theilhaft. Frau 
fünte dieſe Bitte in einer Weſſe, die ihr die höchſte Reichardt done rt hatte. Zwar ſchrieh fie, auch den Unglück, Ueberfluß und Noth immer mitten inne. Sie von Genlis z. B., die zu jener Zeit des Argwohns, 
Ehre macht, und ſie pflegte, bei unzähligen Nachtwa⸗ Text für die Weber ſche „Eurpanthe,“ doch iſt bekannt⸗ wurden des Umgangs mit den Großen dieſer Erde] wo ale Naſen Demagogen witterten, über die Grenze 
chen und großen Nahrungsſorgen, die Kranke immer lich dieſe Oper gerade viel weniger populär geworden, gewürdigt und waren wohigelitten in den Paläſten] gebracht worden war, lernte fie bald nach ibrer 155 
tbeilnehmend und liebend. An Tagen, wo die Letztere als der „Freiſchütz oder Oberon.“ Von allen Wer- der Fürſten und den Salons der reichſten und erclu⸗ rückberufung durch Friedrich Wilbelm II. 23 197 

dich weniger angegriffen fühlte, dictirte ſie ihrer Ver- ken der Frau von Chezy haben jetzt nur noch Die, Iſivſten Ariſtokratie. Dennoch mußten Beide in ihren] fie. entwirft von der damals 5 Aaͤhrigen intereſſan 


und Modena an; wer fie revidiren will, der will ſo] den iſt, wovon übrigens auch in ſonſtigen Schriftdenk⸗ 
recht eigentlich den öſterreichiſchen Beſitzſtand revidiren| malen und Urkunden aus ſpäterer Zeitperiode Erwäh⸗ 
und die Wiener Verträge von 1815 in Frage ſtellen. nung geſchieht; ſo wird jetzt, trotzdem in dieſer Gegend 
Frankreich am wenigſten iſt berechtigt, ein ſolches An⸗ durchaus kein Bergbau getrieben, und man beſchafft 
ſinnen zu ſtellen, denn es iſt Contrahent des 1735er] den ganzen Bedarf an Roheiſen für das Szezawaer 
Friedens und hat für ſeine Garantie des öſterreichiſchen] Eiſenwerk auf der ſchon oftmals genannten Hütte zu 
Beſitzſtandes in Mittelitalien Lothringen als Entgelt Smiſän (Schmögen) im Zipſer Comitate. 

erhalten. Deutſchland aber hat dem Abtretungsacte Im Jahre 1845 ſind zwei Friſchfeuer und im J. 
nicht nur feine Zuſtimmung ertheilt, ſondern iſt ſoſ 1852 ebenfalls zwei Friſchfeuer errichtet worden. — 
recht eigentlich Mitgarant der Rechte Oeſterreichs auf] Die Fabriksbefugniß datitt ſich feit dem Jahre 1853 
Toscana und Modena, ja der deutſche Reichstag hat her. Auch beſitzt die hieſige Gewerkſchaft bereits einen 
den Act als ein „Opfer“ des Kaiſers Karl VI. ge⸗[Conſens zur Errichtung eines Hochofens und noch 


prieſen und dankend anerkannt. Die fraglichen Länder 
ſind ein Beſtandtheil des durch die Tractate allſeitig 
garantirten Territoriums unſerer Dynaſtie. Wer da 
behaupten will, daß die betreffenden Separatverträge 
einen „reactionären Druck“ ausüben, der kennt entwe⸗ 
der das Völkerrecht nicht, oder iſt ein Anhänger des 
piemonteſiſchen Glaubensbekenntniſſes: daß die Exiſtenz 


zwei anderer Friſchfeuer. 

Somit gehören zu dem hieſigen Werkscomplexe: 
vier Weichzerrenfeuer, vier Grobhämmer und vier Ka— 
ſtengebläſe zuſammen 12 Betriebsanſtalten, welche mit— 
telſt ſechs Waſſerwerken von einer Geſammtkraft von 
34 Pferden in Bewegung geſetzt werden. 

Der Aufwand an dem mit * erzeugten 


Oeſterreichs in Italien überhaupt eine unberechtigte ift. Roheiſen betrug bei dieſem Eiſenwerke im Jahre 1856 


5496 Gtr. 50 Pfd. (1857: 5,520 Gtr. 20 Pfd.), wo⸗ 
für 132,660 (132,255) Cubikfuß Holzkohlen (ohne 


Die Montan ⸗Induſtrie auf Eiſen Einrieb), nebſt 34%, (2) Eubikklaftern Holz verbraucht 


im Krakauer Verwaltungs-Gebiet. 
Fortſetzung.) 


Es befinden ſich ferner im Strombereiche des Du⸗ aus Tannen⸗, zu einem Vieitheil aber aus Buchen: 
najec, allein im mittlern Waſſergebiete dieſes Fluſſes | beſtänden beſtehen. 


zwei Eiſenwerkscomplexe, auf die wir gegenwärtig zu 
ſprechen kommen. 5 

Hievon gehört das eine, welches am rechten Ufer 
des Baches Ruska rzeka, etwas unterhalb des bekann⸗ 
ten Badeortes Szezawnica, innerhalb der Gemeinde 
Szezawnica nizna, im Kroscienkoer Amts- und Pfarr: 
bezirke des Sandecer Kreiſes gelegen iſt, dem Gute: 
beſitzer Joſeph von Szalay. 

Dieſes Eiſenwerk wurde im Jahre 1845 errichtet, 
und arbeitet ausſchließlich in ungariſchem Roheiſen, 
welches aus der Hütte zu Smifan (Schmögen) in der 
Zips zugeführt wird. 

Den Werkscomplex bilden zwei Grobhämmer mit 
einem gewöhnlichen Gebläſe, welche mittelſt Waſſer⸗ 
kraft in Bewegung erhalten werden. 

Aufgewendet wurden beim Szezawnicaer Eiſenwerke 
im Jahre 1856 an mittelſt Holzkohlen erzeugtem Rob: 
eiſen 1733 (1857: 1.891) Ctr., Grobeiſen aus Friſch⸗ 
feuern 1300 
5.320 (1857: 6.649) Cubikfuß (ohne Einrieb) aus 
Tannenholz, ferner 480 (550) Cubikklafter Holz, wel⸗ 
ches Quantum ſämmtlich aus den hieſigen, gegen 2000 
Joch umfaſſenden Waldungen erſtritten wurde. 

Die Summe der in jenem Jahre auf achtſtündige 
Schichten reducirten Arbeitstage belief ſich auf 180 
(190) Tage und die Summe aller ſonſtigen Arbeiten 
während des ganzen Jahres auf 15 Tagwerke, wofür 
circa 2000 (1857: 2200) fl. CM. an Löhnen veraus⸗ 
gabt wurden. 


Angeſtellt waren dazumal beim hieſigen Etabliſſe⸗Jſchlechten Zuſtandes ver dorchin führenden Wege ni 


ment 1 Beamter, 2 Meiſter reſpective Aufſeher, 8 Ar⸗ 
beiter und 2 Jungen. 

Das aus Ungarn bezogene Roheiſen wurde zu Ei⸗ 
ſenſchienen verfriſcht und auf der Achſe nach Neuſan⸗ 
dec in Galizien abgeſetzt. f 

Solchergeſtalt wurden im Jahre 1856 an dem, 
von Fiſchfeuern erübrigten Grobeiſen 1300 (1857: 
1500) Etnr. (zu 9 Gulden EM.) erzeugt, wofür 
11,700 (13,500) Gulden CM. eingenommen wurden. 

Dieſes Erträgniß von 11,700 (13,500) Guld. CM. 
entgegengehalten der Summe der Löhne per 2000 
(2200) Gulden, ergibt pro 1856 das Einkommen per 
9700 (1857: 11,300) Gulden CM., wovon jedoch die 
Zinſen des unbekannten Anlagecapitals, die Beſchaf⸗ 
fungskoſten des Roheiſens ſo wie die anderweitigen 
Ausgaben nicht in Abzug gebracht worden ſind. 

Den zweiten im Stromgebiete des mittleren Duna⸗ 
jec befindlichen Eiſenwerkscomplex bildet die am linken 
Ufer der Kamienica görna, eines Nebenfluſſes des Du: 
najec, gelegene k. k. landesprivilegirte Eiſenfabrik des 
Gutsbeſitzers Maximilian Marszalkowicz zu Szezawa, 
auf der Herrſchaft Kamienica in dem Kroscienkoer 
Amts⸗ und Kamienicaer Pfarrbezirke des Sandecer 
Kreiſes. 

Obſchon nach dem Zeugniſſe des polniſchen Chro⸗ 
niften Diugosz*) im Mittelalter in den hieſigen Ber: 
gen, insbeſondere in der Richtung gegen den benach⸗ 
barten Marktflecken Lacko hin, auf Gold gebaut wor— 


22 —r—5ð ͤ ͤF4 ee a 
Frau folgende Schilderung: „Ihre Erſcheinung hatten 
die Jahre noch nicht ganz von ihrer ehemaligen Lieb⸗ 
lichkeit und Anmuth entkleidet. Ihre Züge waren 
ſcharf, aber fein und regelmäßig, ihre ſchwarzen Augen 
feurig und ausdruckvoll; ihr abgewelkter Mund hatte 
nicht ganz ſein geiſtvolles Lächeln verloren, ihrer ge⸗ 
ſchmeidigen Geſtalt fehlte nicht die zierliche Haltung, 
noch ihrem Gange ſeine leichte Beweglichkeit. Auch ihr 
Organ war noch jugendlich. Sie beſaß eine Kunſt, 


ſich angenehm zu machen, wie man fie ſelten findet; liche Gemüth H 


(1857: 1500) Etr. Dabei gingen auf 1857 repräſeniren, wovon jedoch behufs allfälliger 


wurden. Dieſes Kohlen- und Holzquantum lieferten 
die zur Herrſchaft Kamienica gehörenden Waldungen, 
welche 5850 Joch umfaſſen, und zu drei Viertheilen 


Die Summe der in dem beſagten Jahre auf acht— 
ſtündige Schichten reducirten Arbeitstage betrug 365 
(1857: 320 Tage und die Summe der Löhne aller 
Arbeiter während des ganzen Jahres 14,454 (12,683) 
Gulden CM. 

Angeſtellt waren im Jahre 1856: 4 Beamte, 2 
Meiſter oder Aufſeher, 22 Arbeiter. 

Es wurde die deutſche Verfriſchungsmethode ange— 
wendet, wobei an gehämmertem (mit Holzkohlen er: 
zeugtem) Streckeiſen 4531 Ctr. 50 Pfd. (1857: 4674 
Ctr. 50 Pf.) (à 9 fl CM.) im Local⸗Geldwerthe von 
36,252 (37,396) fl. CM. erzeugt wurden. 

Wenn man von dieſem ſolchergeſtalt ermittelten 
Ertrage per 36,252 (37,396) Gulden CM., den vor: 
hin nachgewieſenen Betrag an Löhnen per 14,454 
(12,683) Gulden CM. in Abſchlag bringt, ſo erübri⸗ 
gen 21,798 (24,713) Gulden CM., welche das Jah⸗ 
reserträgniß der Szezawaer Eiſenfabrik pro 1856 reſp. 


Ermittelung des Reinertrages die Intereſſen des unbe— 
kannten Anlagecapitals, die Beſchaffungskoſten des Roh— 
eiſens aus Ungarn, ſchließlich die anderweitigen Aus⸗ 
lagen abzurechnen wären. 

Die Verkaufsorte für das hier erzeugte Kaufmanns⸗ 
gut ſind die Städte Lemberg, Bochnia, Krakau, Tar⸗ 
nöw und Neuſandec und es würden die Abſatzverhält— 
niſſe nicht ungünſtig ſich geſtalten, wofern die Werbin- 
dung des Szezawaer Eiſenwerks, mit den Straßen— 
punkten Mszana dolna, dann Kado, wegen Such 


fo ſehr erſchwert würde. 

Außer den ſchon genannten Etabliſſements beſtehen 
noch im Rayon des mittleren Dunajecfluſſes die dem 
Grafen Eduard * gehörenden Eiſenwerke zu 
Nawojowa im Sandecer Kreiſe. 

Nachdem jedoch die Errichtung dieſer Eiſenwerke 
erſt in das Jahr 1857 reſpective 1858 fallt, fo haben 
über die Betriebsreſultate derſelben keine näheren Aus— 
künfte eingeholt werden können. 

(Schluß folgt.) 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 7. März. Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin begaben ſich vorgeſtern Vormittag 
10 Uhr in die kaiſerliche Gruft bei den PP. Kapuzi⸗ 
nern am Neuenmarkt, um da am Sarge Ihrer erſt⸗ 
geborenen Tochter, der am 29. Mai 1857 verſtorbe⸗ 
nen Erzherzogin Sophie, deren Geburtstag vorgeſtern 
geweſen war (ſie ward am 5. März geboren), Ihre 
Gebete zu verrichten und ſchmückten den Sarg mit 
friſchen Blumenkränzen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat der „Wiener Ztg.“ 
zufolge, dem Prinzen Karl von Baiern zu feinem Ju: 
biläum als Regiments-Inhaber den Orden des gol— 
denen Vließes verliehen und ihm deſſen Inſignien mit 
einen beſonderen Glückwunſchſchreiben durch den kaiſ. 


— —— — . —f—œ¹eP re T rnsann. 
Hauſe leben, die trübſten Erfahrungen und das Ende 


konnte kein anderes ſein, als eine gerichtliche Scheidung, 
nach welcher Helmina wieder bei ihrer Mutter ſich 
aufhielt. Der Umgang mit Jean Paul, der im näch⸗ 
ſten Jahre nach Berlin kam, machte ſie zur Dichterin, 
und es war vorauszuſehen, daß dieſer liebenswürdige 
Mann, den man damals allerwärts in mißverftande- 
ner Ehrfurcht vor dem (Genie die bedenkliche Role 
eines Hausfreundes ſpielen ließ, auch auf das empfäng⸗ 
elmina's tiefen Eindruck machen würde. 


ſie ſah aus wie Natur und ſie täuſchte die meiſten Sie blieb ihm ebenfalls nicht gleichgültig, und er ſagte 


Menſchen damit.“ Auch mit Leuchſenring, von dem 
Goethe in ſeinem „Pater Brey“ ein ſo wenig ſchmei⸗ 
chelhaftes Porträt entwarf, kam Helmina in ihrer Ju⸗ 
gend zuſammen, und ſie plaudert aus, daß er die 
glühendſte Leidenſchaft für Rahel, die wegen ihrer 
Kleinheit die kleine Levi bieg, im Herzen trug; Rahel 
erfuhr davon nie, und ihn ſelbſt hinderte dieſe Liebe 
doch nicht, bald darauf eine junge ſechszehnjährige 
Schönheit, Eliſe von Bielefeld, aus Berlin entführen, 
die für ihn ſchwärmte, obgleich ſein Haupt ſchon der 
Schnee des Alters bekränzte. — Helmina lebte bereits 
1799 in den Feſſeln einer höchſt unglücklichen Ehe mit 
einem um zwölf Jahre älteren Baron Haſtfer, der ſich 
nur allzubald als Verſchwender und betrügeriſcher 
Schuldenmacher auswies. An ſeiner Seite machte die 
junge Frau ſchon in dem Alter, wo Andere ihres Ge⸗ 
ſchlechts noch ungefährdet und arglos im elterlichen 


ihr z. B.: „Leſen Sie meinen „Titan,“ Sie werden 
ſich darin wiederfinden. In Ihnen erkenne ich meine 
„Liane“ wieder; es iſt, als Hätte ich Sie errathen, ich 
habe mir dieſe blos gedacht, wenn ich auch einzelne 
Züge zu ihrem Bilde beſaß.“ Die Bemerkung iſt 
wichtig, inſofern man ſich erinnern wird, daß bis 
her immer Charlotte von Kalb als das Vorbild 
für jene Schöpfung gegolten hat. Klotilden im 
„Hesperus“ nannte J. Paul „das treue Abbild ſeiner 
erſten edlen Jugendfreundin; er war noch nichts für 
die Außenwelt; ſie rief ſein Innerſtes zur Geſtaltung 
hervor“. „In der Lenette endlich wollte er Realiſt 
ſein, um zu zeigen, daß er die Frauen nicht durch ein 
Prisma ſehe, und daß das Weibiſche in ſeinen Augen 
keine Weiblichkeit ſei“. Ueberraſchend war für Helmi⸗ 
nen ſein Ausſpruch über „Don Carlos“ und „Die 
Ideale“: „Schiller iſt kalt!“ ſagte er, „Sie fühlen das 


ee Major Grafen von Hunyädy über⸗ 
andt. 5 


Der k. neapolitaniſche Geſandte, Fürſt Petrulla, 
wird Mitte März von ſeiner Reiſe nach Neapel wieder 
hier eintreffen. 

Deutſchland. g 

Nach dem am 13. November 1858 zu Frankfurt 
gefaßten Beſchluß iſt die Leitung des Unternehmens, 
ein National-Denkmal für den Freiherrn v. Stein 
in feinem Geburtsorte zu Naſſau a. d. Lahn zu er⸗ 
richten, an die Herren H. v. Gagern, Gervinus, 
Häuſſer und Dr. Pagenſtecher zu Heidelberg überge— 
gangen. Die gehobene vaterländiſche Stimmung muß 


hohe Stellung in der italieniſchen Armee zu erhalten. 
Er iſt nämlich ein ausgezeichneter Officier und war 
Chef des großen Generalſtabes der Krim⸗Armee. — 
Das in Bourges ſtehende 29. Linien⸗Regiment hat 
bereits feine Lagerzelte fo wie fein ſämmtliches Kriegs— 
zeug erhalten. Ohne Zweifel iſt dieſe Maßregel keine 
vereinzelte. — Der erſte Verſuch auf der Marſeille⸗ 
Touloner Bahn iſt gelungen; ſchon ging die erſte Lo⸗ 
comotive von einem Platze zum anderen, und man 
kann ſich jetzt darauf verlaſſen, daß die Bahn vom 1. 
Mai ab in voller Thätigkeit fein wird. — Die Fre: 
gatte Panama“ fuhr am 3. März von Marſeille 
nach Toulon. Am 2. trafen wieder zwei Dampf⸗ 


einer Betheiligung an dem Werke beſonders günſtig] Fregatten, Mogador und Chriſtophe Colomb, mit 
fein. Es iſt deshalb das Comité zur weiteren Bera- Truppen aus Algier in Marſeille ein. — Durch Rund⸗ 


thung auf den 13. d. M. nach Heidelberg eingeladen 
worden. 

Die Rheinbrückenbauten bei Kehl ſchreiten, 
wie die „Freib. Ztg.“ meldet, täglich vorwärts; bereits 
ſind die 4 eiſernen Kaſten zunächſt am franzöſiſchen 
Ufer, die Fundamente zum erſten Landpfeiler, auf den 
Boden des Rheins geſenkt. In kurzer Zeit werden 
nun die intereſſanten Senkungen mittelſt comprimirter 
Luft vor ſich gehen. Die hierzu nothwendigen Ma⸗ 
ſchinen ſind bereits aufgeſtellt. Man hofft täglich 2 
Fuß tief zu kommen, ſo daß innerhalb 30 Tagen — 
die Senkungen geſchehen bekanntlich 20 Meter tief — 
die eiſernen Kaſten in der nöthigen Tiefe ſich befinden 
werden. Man ſetzt dabei natürlich voraus, daß man 
auf keine größeren Widerſtände, wie Felſen oder etwa 
verſenkte Baumſtämme ꝛc., ſtoßen werde. Dieſe Ar⸗ 
beiten dürften vielleicht Veranlaſſung zu höchſt inter: 
eſſanten phyſiologiſchen Experimenten abgeben, da vor— 


ſchreiben des Handels-Miniſters vom 22. Febr. wur⸗ 
den die Präfecken beauftragt, dafür zu ſorgen, daß die 
vorfehriftsmäßigen Mehl- und Fruchtvorräthe der Bä⸗ 
cker vor dem 15. Mai vollſtändig beſchafft ſind. — 
In Sardinien werden ſämmtliche Werbungen „auf die 
Dauer des Krieges und ein halbes Jahr nach dem 
Abſchluſſe des Friedens“ abgeſchloſſen. — Prinz Louis 
Lucian Bonaparte ift durch Decret vom heutigen Tage 
zum Commandeur des Ordens der Ehrenlegion beför⸗ 
dert worden. — Die „Patrie“ droht heute Bayern 
mit dem Zorne Frankreichs, weil es eine Kriegsanleihe 
1 wolle. Oepeſc 3 85 
ie neueſten Depeſchen aus Wien, ſchreibt die K. 

melden, daß die Cowlep'ſche Mison zwar e 
aber ſicher vorangehe und ſich bis jetzt noch keine un⸗ 
überwindliche oder das Reſultat gefährdende Schwie- 
rigkeit gezeigt habe. Das eigenhändige Schreiben des 
Kaiſers Napoleon an den Kaiſer Franz Joſeph, von 


ausſichtlich die Arbeiter unter einem Drucke von 3Jdem an der Börſe gefabelt wurde, gehört. jedoch in's 


ee ihre ſchwierigen Operationen vorzunehmen 
aben. 


Frankreich. 


Paris, 4. März. Mit der Räumung des Kir⸗ 
chenſtaates iſt man hier entweder noch nicht ganz im 
Klaren, oder man will der Welt darüber noch einige 
Zweifel laſſen. Auffallend wenigſtens iſt es, daß der 
halbofficielle Conſtitutionnel den Abmarſch der Truppen 
von Rom als beſchloſſen meldete, daß darauf der Mo— 
niteur dieſe Mittheilung als „zum mindeſten verfrüht“ 
bezeichnete, während in einer zweiten Note der Conſti— 
tutionnel berichtet: „Wir erfahren heute Abends, daß 
die Bewegung der franzöſiſchen Truppen nach Civita— 
Vecchia begonnen hat.“ In ſolchen Dingen iſt der 
Anfang bekanntlich oft himmelweit vom Ende entfernt; 
doch iſt nicht wohl anzunehmen, daß die Franzoſen in 
dem ungeſunden Civita- Vecchia lange raften werden. 
Uebrigens ſoll der Befehl zur Räumung Roms direct 
aus den Tuilerieen und ohne Wiſſen der Miniſter er: 
folgt fein; ja, geſtern wußte man ſelbſt in den Mini- 
ſterien, die davon zunächſt Kenntniß haben mußten, 


noch nichts Officielles über dieſen folgenſchweren 
Schritt. Es hat den Anſchein, daß das Dementi, wel- 


ches dem Conſtitutionnel zu Theil wurde, einfach be— 
ſtimmt iſt, eine Sinnes-Aenderung zu verhüllen, die 
höchſten Ortes Statt gefunden hat. — Von gewiſſer 
Seite her wird behauptet, Frankreich habe kein zu 
großes „Empreſſement“ zeigen gewollt, während Oeſter— 
reich erklärt, es werde mit dem Signale zum Aufbruche 
für ſeine Truppen warten, bis das Begehren zur 
Räumung ſchriftlich in feine Hände gekommen. Rei— 
ſende, die eben aus Rom kommen, erzählen, daß ſchon 
bei ihrer Abreiſe Vorbereitungen zum Abmarſche der 
Truppen gemacht wurden. Von anderer Seite ſagt 
man, die Regierung habe ſich zu einem Gegenbefehle 
veranlaßt gefühlt, weil in Civita-Vecchia noch nichts 
zur Aufnahme der franzöſiſchen Truppen bereit gewe⸗ 
fen. — Hr. Nigra, der Cabinetschef des Grafen Ca: 
vour, iſt in Paris angekommen und wird einige Tage 
hier verweilen. — Man ſagt, daß eines der hervorra⸗ 
gendſten Mitglieder des franzöſiſchen Episcopates, wel⸗ 
ches in großem Anſehen beim Kaiſer ſteht, in einer 
vertraulichen Miſſion nach Rom geſchickt werde. — 
Der General Martimprey, der bisher die Diviſion von 
Oran befehligte, hat ſeine Entlaſſung eingereicht und 
wird durch den General Walſin⸗Eſterhazy erſetzt wer: 
den. Einige Perſonen behaupten, Herr v. Martimprey 
habe ſeine Entlaſſung in Folge von Streitigkeiten mit 
der nenen Verwaltung von Algerien genommen. Anz 
dere glauben jedoch, daß © einfach nach Frankreich zu: 
rückkomme, um, falls der Krieg wirklich ausbricht, eine 


jetzt nicht, Sie werden es noch fühlen. Schiller iſt Eis, 
er iſt ein Gletſcher, nirgends ein Sonnenſtrahl mit 
göttlichem Farbenſpiel oder warmen Purpurtönen“. 
Ueberhaupt war er auf die Weimarer Kunſtdichtung 
nicht gut zu ſprechen und nannte z. B. „die Schwe⸗ 
ſtern von Lesbos“, deren Verfaſſerin Amalie v. Imhof, 
eine Dilettantin jener Kreiſe, war, „eine Dichtung in 
antikem Geiſte, aber kalt vor lauter Vollendung“. 

Als Frau v. Genlis nach Paris zurückkehrte, erbot 
fie ſich, Helminen in ihrem Haufe daſelbſt aufzuneh- 
men, und wirklich folgte dieſe ihr in einiger Zeit dahin 
nach, fand aber bald, daß ſie ſich in ihrer älteren 
Freundin getäuſcht hatte. Sie ward von ihr vernach— 
läſſigt, und mancherlei üble Seiten ihres Characters 
machten ſich gegen ſie geltend. Ueberhaupt weiß die 
Chezy von dieſer fo verſchieden beurtheilten Frau nicht 
viel Günſtiges zu erzählen, und auch ihren Einfluß 
auf die Politik, der kein geringerer geweſen ſein kann, als 


Reich der frommen Wünſche. Dagegen wird aus ge⸗ 
wöhnlich gut unterrichteter Quelle verſichert, daß Ba⸗ 
ron Hübner dem Grafen Walewski geſtern Morgens 
die in Wien aufgeſtellten Gegenvorſchläge vorgelegt 
habe. Europa würde demnach wenigſtens aus der er: 
ſten unbehaglichen Periode der jetzigen Kriſis, aus der 
Zeit allgemeiner Redensarten und widerſprechender Ge— 
rüchte, heraus ſein; aus Antrag und Gegen⸗Antrag 
wird ſich zum mindeſten mit Beſtimmtheit formuliren 
laſſen, wie weit Frankreich vorgehen und wie weit 
Oeſterreich nachgeben will. Was die öſterreichiſche 
Auffaſſung der italieniſchen Frage anbetrifft, ſo ſoll 
Graf Buol das vorgeſchlagene Protectorat der euro⸗ 
päiſchen Großmächte über die italieniſchen Staaten 
zweiten Ranges zwar annehmbar befunden, jedoch ver- 
langt haben, daß Piemont gleichfalls in die Claſſe der 
Staaten aufgenommen werde, denen ihr Gebiet garan⸗ 
tirt, die aber dadurch zugleich zu ewiger Neutralität 
angewieſen würden. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, 
wenn Oeſterreich dieſe Forderung als eine Conditio 
sine qua non behandelt, Napoleon III. wie Victor 
Emanuel ſich eher Alles, als dieſen Strich durch ihre 
Berechnungen, gefallen laſſen werden. Dieſ efühl 
iſt hier fo. vorherrſchend, daß wohl nur dard as je⸗ 
denfalls verfrühte Gerücht beruhte, der Kaiſer habe die 
öſterreichiſchen Gegen⸗Anträge ſofort als unannehmbar 
zurückgewieſen. 

Der General Renault hat folgenden Tages be⸗ 
fehl an leine Diviſion gerichtet, die ſich bekannilich 
von Algier ins Lager von Sathonay (Lyon) begibt. 

Soldaten! Der Kaiſer ruft Euch nach Frankreich 
zurück. Eure Rolle auf der afrikaniſchen Erde iſt für 
den Augenblick beendet. Ihr habt ſie mit Eurem 
Blute und Eurem Schweiße getränkt. Ihr habt einen 
großen Antheil an den letzten Feldzügen genommen, 
welche die Pacification Groß-Kabyliens herbeigeführt 
haben. Ihr habt das Fort Napoleon erbaut; Ihr 
habt den erſten Spatenſtich an der Eiſenbahn von Al- 
gier nach Oran gethan. Die Nummern des 8. Jä⸗ 
ger⸗Bataillons, des 23., 90., 41. und 56. Linien⸗Re⸗ 
giments, die auf den Felſen Kabyliens und auf den 
Brunnen der Ebene eingegraben ſind, werden Eure 
Nachfolger mit Euren Triumphen und Arbeiten be⸗ 
kannt machen. Durch Eure Mannszucht, Euren Eifer 
und Reſignation habt Ihr Euch überall Frankreich wür⸗ 
dig gezeigt. Eure Vergangenheit bürgt mir für Eure 
Zukunft. Ihr werder auf der Höhe der Forderungen 
‚fieben, welche der Kaiſer an Euch richten wird und ich 
werde immer glücklich und ſtolz fein, Euch zu com⸗ 
mandiren. Der Diviſions⸗General, Commandant der 
activen Divifion. Renault. Die halbofficiellen Blät- 
ter, die dieſen Tagesbefehl mittheilen, begleiten denſel⸗ 


dungen und Erfahrungen einer jungen Deutſchen in 
Paris“ die in Sterne's Manier geſchrieben werden ſoll⸗ 
ten. Das Geld dafür überließ ſie ihrer Mutter. Es 
war damals die Zeit des Conſulats, in der der Ruhm 
des jungen Napoleon eben im Aufblühen begriffen war, 
und man kann denken, daß die Schilderungen von die⸗ 
ſer ſo mannichfach bewegten und hoffnungsvollen 
Zeit, welche in den Gemüthern der Franzoſen bereits 
die Anfänge ihres ſpäteren kriegeriſchen Enthuſtasmus 
hervorrief, Helmina in ihrer Jugend entwarf, nicht 
farbloſer und matter geweſen ſein mögen, als die, 
welche wir nun aus dem Munde der Greifin zu hören 
bekommen. Zwei beſonders characteriſtiſche Bemerkun⸗ 
gen werden uns in dem betreffenden Abſchnitte des 
Buches mitgetheilt, die eine von Napoleon, der, als 
ein Wohlmeinender wegen ſeiner Kriegszüge und des 
ungeheuren Verluſtes von Soldaten Bedenklichkeiten 
äußerte, ihn fragte: „Haben Sie vergeſſen, daß ich 


z. B. der der Frau v. Stab, ſtellt ſich nicht als gut alle Monate zehntauſend Mann daran zu wenden 


und heilſam dar. Ihr ſteter Umgang war damals 
Kosciuſzko, den Helmina bei ihrem Zuſammentreffen 
alſo schildert: „Der blauäugige Herr zu meiner Rech⸗ 
ten fiel mir durch ſeine nordiſche Geſichtsbildung auf. 
Dünnes gelocktes Haar umſpielte ſeine hohe Stirn und 
ſeine eingeſunkenen Schläfe. Nie war ein Blick offe⸗ 


ner, ein Lächeln wehmüthiger“. — Die erſte literariſche] die Chezy ſich 
Beſchäftigung der Chezy in Paris waren Briefe für |um nicht länger bei der 


die Zeitſchrift „Eunomia“ unter dem Titel „Empfin⸗ 


habe?“ Friedrich Schlegel ſoll dagegen irgendwo ge⸗ 
äußert haben: „Der beſte Gewinn, den die Franzoſen 
von ihren Zügen nach Deutſchland machten, würde 
ſein, daß ſie eine gute Portion Deutſchheit dabei er⸗ 
langen könnten“. Dr, 

Schon lange war die Rede davon geweſen, daß 
ſelbſtändig eine Bahn brechen müßte, 
n n enlis zu ſein, und es ſchien 
wirklich als ſollte ihr das gelingen, denn Cotta über⸗ 


nault ift von Paris nach letzterer Stadt abgereift, um 
urze Zeit im 


Bei der drohenden Kriegsgefahr wird, wie ſchon 
na andern einflußrei⸗ 
f ) ortige Beſetzung der neu⸗ 
tralen e von Savoyen durch eibgenöſſſche 
3 — dringende Nothwendigkeit zum Schutze 
der 8 — Grenze verlangt. Die ſavoyiſchen Pro⸗ 
— ler Wes Faucigny und Genevois, von welchen 
— dee ſagen: „Sie ſollen ſtets in der 
Ben fie ni Eidgenoſſenſchaft inbegriffen ſein, wie 
ſich das gan leſer ſelbſt gehörten,“ begreifen in 
ganze Flußgebiet der Dranſe (Chablais), welche 

in den Genfer See mündet; das Flußge⸗ 

bann welche am 1 Balme 
amounithal den Fuß des Montblanc 
1 > unterhalb Carouge ſich in die Rhone er- 
ages 8 le Seegebiete von Annecy und Bourget und 
liegt and, welches zwiſchen ihnen und der Rhone 
Gre — zuſammen ein Complex ungefähr von der 
röße des Cantons Graubünden mit einer Bevölke⸗ 
rung von etwa 200,000 Seelen. In dieſes neutrale 
ebiet fällt endlich auch ein nicht unbeträchtliches Stück 
der Lyon ⸗Chambery⸗Eiſenbahn, fo weit fie von der 
Grenzſtation Culoz an der Rhone nach dem Lac du 
Vourget und längs des rechten Ufers dieſes Sees bis 
über Aix⸗les⸗Bains hinaufführt. Der „Bund“ fürch⸗ 
tet nun, Kaifer Napoleon werde, wenn es wirklich zum 
Kriege in Ober⸗Italien komme, im Momente des Los⸗ 


wenn dasſelbe nicht von der Schweiz vorher militärisch 
beſetzt worden. Die Verträge ſagen 1 * ausdrück⸗ 
0 Schweiz benachbarten 
Mächte ſich im Zuſtand 1 oder drohender 
„ müſſen die allfällig in dieſen 
ſtehenden Truppen des Königs = Sardi⸗ 
nien zurückgezogen werden es dürfen kei⸗ 


unter allen Umſtänden dieſe Provinzen zu be⸗ 
ſetzen; allein wenn in Ermangelung einer ſolchen Be⸗ 
ſetzung franzöſiſche Truppen durchpaſſirten, fo würde 
dies, bemerkt der „Bund,“ vor der ganzen diplomati⸗ 
ſchen Welt den Anſchein haben, als fei die ſchweizeri⸗ 
ſche Neutralität verletzt, da das fragliche ſavoyiſche 
Gebiet in der Neutralität der Eidgenoſſenſchaft inbe⸗ 
griffen iſt, wie wenn es dieſer ſelbſt gehörte. 
Angeſichts ſolcher Verantwortlichkeit mit ihren je nach 
Umſtänden erfreulichen oder unheilvollen Conſequenzen 
für die Schweiz hält es der „Bund“ für höchſte Zeit, 
daß man an die Beſetzung der gefährdeten Grenze 
denke. Ein waadtländiſcher Patriot meint, die Eidge⸗ 
noſſenſchaft müſſe darauf bedacht ſein, bei erſter Geie⸗ 
genheit, in Ausübung ihrer neutralen Schutzpflicht, ihr 
Territorium an der wunden Südweſtſpitze abzurunden. 
Großbritannien. 

n, 4. März. Wie die „Times“ mittheilen 

hat Lord Henry Gordon Yennor feine Stelle als 


Lord des 
wird Herr Peter Blackburn, Parlamentsmitglied für 


Stirlingſhire. 


Compagnie, die in der thelegraphiſchen Verbindung 
zwiſchen Dover und Calais eine Störung eingetreten; 


aber die in vielen Blättern verbreitete Nachricht, daß fü 


das Kabel zwiſchen jenen Punkten geriffen fei, iſt un⸗ 
wahr. — Die directe telegraphiſche Verbindung zwi⸗ 
ſchen London und Emden in Hannover ift feit vorge⸗ 
ſtern im Gange. Die eingetroffenen Signale ließen 
nichts zu wünſchen übrig. 

In der in Lord Derby's Amtswohnung am 2. d. 
ſtattgehabten Parteiverſammlung haben fi, wie den „H. 
N.“ gemeldet wird, 200 Mitglieder des Unterhauſes 
anheiſchig gemacht, die miniſterielle Reformbill zu un⸗ 
terſtützen. Lord Derby erklärte bei dieſer Gelegenheit, 
daß das Miniſterium, für den Fall, daß die Reform: 


———— buůů—ů— 7 
trug ihr die Redaction der franzöſiſchen Miscellen, die 
er nach dem Muſter der engliſchen zu ſtiften geſonnen 
war. Auch machten ihre Ueberſetzungen nach Novellen 


von Frau v. Genlis, z. B. das „Fräulein von Cler⸗ d 


mont“ oder „Der Malencontreux“, Aufſehen und brach⸗ 
ten ihr leidlichen Verdienſt, ſo daß ſie ſich endlich bei 
einem deutſchen Buchhändler Henrichs in Penſion ge⸗ 
> konnte. Von anderen Landsleuten, mit denen ſie 
Achim umging, ſeien hier nur der Componiſt Reichardt, 
gel er 5 Arnim, ſowie Friedrich und Dorothea Schle⸗ 
tiefen dnt. Von Arnim erzählt fie, „er habe feinem 
geſetzt / ee Gefühl oft durch Spott einen Damm 
dar, wie in er bot alſo im Leben dieſelbe Erſcheinung 

0 feiner Poeſie, wo auch häufig die ſchönſte, 


eigenſte € 0 h 
Ta Fe. vom Dichter felber alsbald wieder 


15, verhöhnt wird. Dorothea Schlegel 
— gen See der von ihr entzückten Hel⸗ 
7 er. Sie war e Geiſt, Friedrich ganz Witz und 
ie Buſen loderte großen Mendelsſohn Tochter, in 
dom Volke lebt, aus idle frablende Flamme, die in ih⸗ 
war freudig und ſtark, M Auge blitzte fie empor. Sie 


. „ großartig und mild, duftend 
wie eine Blume, lets wie au Frucht, N 
ein Mann, zartfüblend wle ein Weſb Friedrich war 
unharmoniſch theils in den Elementen feines Weſens, 
theils in der Verſchmelzung derſelben. Dorothea brachte 
Licht in das Chaos und er war gleichfam ihre Schö⸗ 
pfung“. Man fieht, die begeisterten Ausbrüche der 


Ueberwiegenden 


reſſe haben, i 


daß die Maßre 
beſchloſſen hat, 
kämpft haben 
Lord John Ru 
Aus Trie 


ohne 


worden. 
ſie werden 


ligen aus allen 


ſendet. 


den. 
Beziehung vor 


Herren (die lombardiſchen, früher in öſterreichiſchen 
Dienſte geſtandenen Officiere) achten? Waren ſie im⸗ 
mer für die italieniſche Freiheit begeiſtert, ſo hätten ſie 


* 


enz giebt, während 
haften große Maſſe 


iſt genug. Aber i 


In Piemont dauern die Werbun 


bill verworfen werden ſollte, zu einer Auflöfung des 
Parlaments ſchreiten werde. 

Dem Schreiben, in welchem Herr Walpole ſeine 
Reſignation dem Premier anzeigte, entnehmen wir fol⸗ 
gende Stelle: „Mein lieber Lord! Mit Bedauern ſchicke 
ich mich an, den mir peinlichſten Schritt zu thun, wel⸗ 
chen ich je in meinem Leben gethan habe. Ich erſuche 
Sie, meine Entlaſſung in Ihrer Majeſtät Hände nie⸗ 
derzulegen, weil es mir ganz unmöglich wird, die Po⸗ 
litik, welche die Regierung in der wichtigen Angele⸗ 
genheit der Parlamentsreform zu befolgen beſchloſſen 
hat, gutzuheißen oder zu unterſtützen. Es wird mir 
jetzt ganz klar, daß ich nicht hoffen kann, mich mit der 
Majorität des Cabinets in Uebereinſtimmung zu ſetzen. 
Die Herabſetzung des Wahl⸗Cenſus in den Grafſchaf⸗ 
ten auf dasſelbe Maaß mit dem, welches in den ftädti- 
ſchen Wahlbezirken beſteht, ſtreitet vollkommen gegen 
jedes Princip, das die Conſervativen als Partei ſtets 
aufrecht erhalten haben. Es iſt eine vollkommenene 
Aufhebung des Hauptunterſchiedes, der zwiſchen den 
ſtädtiſchen und Grafſchaftswählerſchaften bisher aner- 


kannt und weislich eingeführt war. Es iſt meines 
Erachtens eine ſehr gefährliche Neuerung, welche vorü⸗ 
bergehenden und ſchwankenden Beſchäftigungen einen 
Einfluß über Eigenthum und Intelli⸗ 
fie in den Schooß der Wähler⸗ 
n wirft, die faſt von jeder directen 
Beſteuerung ausgenommen ſind, und daher ein Inte— 
hre Vertreter zu zwingen, daß ſie jene 
Steuerlaſt dauernd andere n aufhalten; denn dieſer eine 
ich kann nicht umhin, zu bemerken, 
gel, welche das Cabinet zu empfehlen 
der Art ift, daß wir fie alle wacker be- 
würden, wenn Lord Palmerſton oder 


Tel fie forzubringen gewagt hätte.“ 


ſt meldet man: Die engliſche Flotte im 
Mittelmeer iſt ſchon ſeit dem Herbſt geräuſchlos und 
Aufſehen durch einzelne Abſendungen von größe⸗ 
ren Kriegsſchiffen auf einen anſehnlichen Fuß geſetzt 
Was immer für Ereigniſſe eintreten mögen, 
2 England nicht unvorbereitet in dieſen Ge- 
wäſſern finden. Einige der engliſchen Linienſchiffe be= 
aufſichtigen fortwährend die griechiſchen Inſeln. So ift 
der „Royal Albert, vor Kurzem in Rhodus geweſen 
und nun nach Candia zurückgekehrt. 


— 


Italien. 


einigen Tagen: „Wie ſollen wir dieſe 


nie in öſterreichiſche Dienſte treten ſollen; waren ſie aber 


gute Oeſterreicher, fo hat ihre Ehre durch ihr Weber: 
laufen in unſer Lager ſicherlich nicht gewonnen.“ Das 


oldaten! 


i ift in de theil eines geraden ehrlichen 
chatzamtes niedergelegt. Sein Nachfolger] S r That das Urth 9 hrlich 


„Ein Privatſchreiben aus Paris meldet, daß die 


In Turin und 
* d 
welch 


fügt man 


— g Prinzeſſin Clotilde ſehr leidend ſei, und alle officiellen 
Mach einer deützeilung der unterfeeifchen Telegraphen⸗ Empfänge, Feſte und Bälle verſchoben werden mußten. 


hier circuliren über dieſes Unwohlſein 


verſchiedene Gerüchte, und es heißt daß die Aerzte es 
en Beginn einer Gemüthskrankheit ausgegeben, 
e die größte Schonung erfordere. 


5 Die Prinzeſſin 
hinzu — bringe oft halbe Tage mit 


Weinen hin, und empfinde eine unendliche Sehnſucht 


nach 
nern. 
hältniſſe 


Opfer ſie dem 


urin, nach ihren alten Freundinnen und Die⸗ 
Es ſei ihr faſt unmöglich ſich in die neuen Ver— 
zu ſchicken, und ſie ſehe erſt jetzt ein welches 


Willen ihres Vaters gebracht habe.“ 


le es nun auch mit der Richtigkeit dieſer Angaben 


ſteh 
lich dz mag, fo 
jun 


jungen 


Fürſtin 


iſt doch gewiß daß bei dieſer ausſchließ⸗ 


diplomatiſchen Verbindung von einer Neigung der 


zu ihrem künftigen Gemahl kaum die 


Chezy über ihre Freundin werden auf ein beſcheidene— 


res M 


aß zurückzuführen ſein, während man über 


Schlegel nicht leicht treffender urtheilen kann, als es 


urch 
brüder s 
Dee. 
elmina Thei 
ſagt, „der Beil 
wehte“. 


te mit kurzen Worten geſchehen iſt. Die Ge⸗ 
Boifferde kamen ausdrücklich nach Paris, um 
Schlegel ein Colleg zu hören, an dem auch 


nehmen durfte, und welches, wie ſie 


Geiſt wie eine angenehme Zugluft durch⸗ 
Daß fie mit dem jungen Chezy, ihrem ſpä⸗ 


Fren Gemal bekannt wurde, war gleichfalls Schlegels 


Betrieb, 

thek zuerſt 
ſie zu dem, 
der „Europa“ 
meiſt mit D 
den zweiten 
während ſie 
blieb ſpäter 
dadurch die 
dener. J. 
ſehnt, ihr zu 
kokette Schöne, 
in Florenz mit 


jeder Theil ihres 


der die beiden eines Tages auf der Biblio⸗ 
zuſammenführte.“ Dorothea dagegen machte 
was auch ſie war, 


zur Mitarbeiterin an 
in welche dieſe viele gediegene Auffäße, 


unterzeichnet, lieferte, und übergab ihr B 
Theil der „Valerie“ zur Ueberſetzung, 
den erſten bearbeitete. ? 5 
ungedruckt, doch verſchaffte ſich Helmina 
Bekanntſchaft der Dichterin, Frau v. Krü⸗ 
Paul ſchon „hatte für ſie das Glück er⸗ 

begegnen“, und nun ſah ſie endlich die 


Der Fleiß beider 


die ſich ſelber öffentlich rühmte, ſie ſei 
dem Zirkel ausgemeſſen worden und 
Körpers habe genau mit dem der 


mediceiſchen Venus übereingeſtimmt. Auch die Chezy 


gab ſich den ſeltenen 


Reizen dieſer Frau gefangen, 


und wir leſen über ſie in den Memoiren: „Ihre äthe⸗ 


riſch ſchlanke, 


wunderliebliche Geſtalt voll Muſik der 


N gen von Freiwil⸗ 
italieniſchen Staaten ununterbrochen fort, 
wohin man zu dieſem Zweck eine Menge Emiſſäre 
In Turin, ſchreibt ein Corr. der „A. A. 3.“ 
hat das Kriegsminifterium in der Citadelle ein förm- 
liches Weebebureau eingerichtet, welches Volontärs für 
Kriegsdauer anwirbt. — Von den eingebornen pie: 
monteſiſchen Officieren werden dieſe Vorbereitungen mit 
einem keineswegs günſtigen Blick beurtheilt, denn er⸗ 
ſtere könnten die Armee dennoch mit einer Maſſe von 
fremden Dfficieren — nach dem Beiſpiel der lombar- 
diſchen bedrohen, welche, beiläufig geſagt, von ihren 
piemonteſiſchen Cameraden nicht ſehr geachtet wer- 
Ein piemonteſiſcher Officier ſagte mir in dieſer 


Rede ſein konnte, und ich kann Ihnen verſichern daß 
jene Nachrichten im ganzen Land einen höchſt ſchmerz⸗ 
lichen Eindruck hervorriefen. 


2c ſien. 

Auf dem auswärtigen Amte zu London lief am 2. 
März Nachmittags folgende telegraphiſche Depeſche des 
General-Konſuls Green aus Bombay (vom 9. Fe⸗ 
bruar, das Datum feh'te) über Malta ein: Der Dam: 
pfer „Bombay“ aus Bombay erreichte Suez am 21. 
dieſes. — Ein General-Befehl des General-Gouverne⸗ 
ments entbält folgende Worte: „„Lord Clyde kündigt 
an, daß der Feldzug, in welchem die unter feinem une 
mittelbaren Befehle ſtehenden Truppen verwendet wa— 
ren, geſchloſſen iſt, und daß in Audh weiter kein Auf⸗ 
ſtand erxiſtirt.““ — Sir Dſchung Bahadur hat, wie 
berichtet wird, in einer Proclamation erklärt, daß er 
ſämmtliche auf ſeinem Gebiete betroffenen Aufſtändi⸗ 
ſchen der britiſchen Regierung ausliefern wolle. — Die 
Begum und andere Häuptlinge find nach Nepaul ent- 
kommen. — Sir Hugh Roſe trifft thätig Vorberei⸗ 
tungen, um die Rohillas vollſtändig zu unterwerfen. — 
Der Nawab von Furruckabad war am 28. Februar 
als Gefangener in Futtyghur angelangt, nachdem er 
ſich ſelbſt dem Major Bruce von der Polizei in Audh 
ergeben hatte.“ Später am Abend erhielt das indiſche 
Miniſterium folgende Depeſche: Ein Privat⸗Telegramm 
aus Luckno meldet, daß die Nepauleſen das Anſuchen 
geſtellt haben, britiſche Truppen in Nepaul einrücken 
zu laſſen, und daß in Folge deſſen Horsfords Brigade 
über den Rapteefluß vorgeſchoben wurde. Lord Clyde 
iſt unwohl und will die Saiſon in Simla zubringen. 
— Central-Indien. — Tantia Topee's Nachtrab war 
am 21. Januar durch Brigadier Holmes bei Seekur 
ereilt worden. Die Rebellen büßten 100 Todte, 500 
Gewehre und eine Anzahl Pferde ein. Am 26. Ja⸗ 
nuar hatte Tantia die Richtung nach Beekaneer oder 
Judhpore eingeſchlagen. Doch meldete man aus In: 
dore am 6. d., er habe ſich wieder nordwärts nach 
Munglawe, im Shekawallee⸗Lande, gewendet 
In Bombay ift Alles ruhig.“ — Einer Privat⸗Depe⸗ 
ſche der „Times“, die Obiges beſtätigt, entnehmen wir 
noch folgende Notiz: „Es war eine neue 5 ¾prozentige 
Anleihe in Geſtalt von Schatzſcheinen angekündigt wor⸗ 
den. In Folge deſſen fielen die Regierungsfonds. 
( ⁵ ² Acc . d TRITT EEE EI SATTE EL KT 3 


Local. und Yeovinzial-Rachrichten. 
ar Krakau, 8. März. 
De ze. ber Se eee Graf Zune: 
5 . en Ball in prachtv Salons feiner Woh- 
nung im Zipſer Palaſte. 8 die Mufifcapelle 


des Cavallerie⸗Regiments 
now beſchieden werben. 6 fbereg Johann Dragoner aus Tar- 


Die agronomiſche Lehranſtalt in Dublany findet fortwäh⸗ 
rend eine rege Theilnahme in unſerem Kronlande und die Be⸗ 
willigung zu Sammlungen für die Anſtalt wurde bis Ende Juni 
lauf. J. verlängert. Die Subfeription liefert bis einſchließig 
2. März folgendes Ergebniß: 105 Perſonen haben 8207 Gulden 
25 kr. C.⸗M. gezeichnet und 2499 fl. zur Erhaltung der Schule 
eingezahlt. Zum Director der Lehranſtalt wurde das Vereinsmit⸗ 
glied, Herr Adalbert Studzins ki, ernannt und verſieht derſelbe 
das Amt bereits ſeit 1. October v. J. Für bie Direction dieſer 
Anſtalt wurde auch von dem Referenten und Vereinsmitgliede, 
Herrn Ritter v. Skrzynski, eine Inſtruction verfaßt, welche die 
Pflichten der Direction fowohl in disziplinar⸗wiſſenſchaftlicher, 
als in landwirthſchaftlich⸗finanzieller Beziehung bezeichnet. 

Das Urtheil des Lemberger Oberlandesgerichtes in dem 

roßen, ſeiner Zeit erwähnten Unterſchleifsprozeſſe ward 
im Laufe der letzten Tage geſprochen. Von den neun in erſter 
Inſtanz Verurtheilten wurden vier zu ſechsjähriger, zwei zu drei⸗ 
jähriger Kerkerſtrafe verurtheilt, einer ab instantia freigeſprochen, 
den zwei Uebrigen mit Zurechnung ihrer zweiundzwanzigmonatli⸗ 
chen Unterſuchungshaft die Strafe von zwei Jahren ſchweren 
Kerkers belaſſen. Die Appellation der in erſter Inſtanz wegen 
Mangels an Beweisgründen Freigeſprochenen wurde zurückgewie⸗ 
ſen. Zwei der Verurtheilten wurden einer gefährlichen Krankheit 
halber ſchon früher nach Hauſe entlaſſen, woſelbſt ſie unter Be⸗ 
wachung blieben. Alle appellirten an den oberſten Kaſſationshof. 


Handels: und Woörſen Nachrichten. 
— Die Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗Ciſenbahn läßt die Bau⸗ 
arbeiten mit dem früheren Eifer ohne Unterbrechung fortſetzen, 
fo daß die Eiſenbahnſtrecke Ling, Salzburg, wenn nicht beſondere 
Hinderniſſe eintreten, ſchon in ſechs Monaten un allgemeinen 
Verkehr wird übergeben werden fönnen. — So meldet die „Aut. 
orreſp.“ 21 l 
E reer Cours am 7. März. Silberrudel in polniſch 
Gourant 108 verlangt, 107 bezahlt. . Oeſterreich. Bank⸗Roten 
für fl. 100 poln. fl. 439 verl., fl. 434 bezahlt. — Preuß. Gr.. 
für fl. 150 Tolr. 93 verlangt, 92 bezahlt. — Rufſiſche Imperials 
8.60 verl., 8.48 bezahlt. — Napolebnd'or'e ur verl., 8.33 bez. 
— Pollwichtige belländiſche Dukaten 5.— 35 490 bezahlt. — 
Oeſter eichiſche Rand Dukalen 5.6 verl., 4. 90 / Jablt. — Wolr, 
Pfandbriefe nebſt lauf. Couvons 100 vi. 785 bez. — Galiz 
Pfandbriefe nebſt lauf. Couvons 79.25 verk., 22% bezahlt. — 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 76.— vel 10 450 bey. — Ne⸗ 
tional⸗Anleihe 78.— verlangt, 76 50 bezablt dune Zinfen. 


Bewegungen, ſymmetriſch wie ein Kunſtwerk, ihr locki⸗ 
ges Haar, des Hauptes feines Oval, die blühenden 
Farben des Angeſichts, die freundliche Bildung jedes 
Zuges, der Geiſt auf der lichten Stirn, die liebeſtrah⸗ 
lenden himmelblauen Augen, der ſüße Mund und der 
volle Einklang ihrer ganzen Erſcheinung machten fie 
chön“. 


— 


(Schluß folgt.) 


— — 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


[Aus der Theater-Welt. In Berlin will eine 
eng Nga ein fogenanntes au Ver für die unteren 
Volksclaſſen errichten. Der höchſte 0 40 preis ſoll 5 Sgr., 
der niedrigſte 2 Sgr. betragen. Das Theater ſoll auf 3000 
1 5 berechnet werden. * 5 

m Friedrich Wilhelmſtädter Theater zu Berlin wurde dieſer 
Tage ein neues Intriguen⸗Luſtſpiel: München! der in die Pfalz“ 
von A. May (Stadtgerichtsrath in 1 zen) aufgeführt, wel⸗ 
ches am Hofe Ludwigs XIV. in der 90 pielt, als der Miniſter 
Louvois die deutſche Pfalz durch Mordbreaner verheeren ließ und 
auch Heidelberg dem Erdboden gleich machen wollte. 

Am 1. März kam auf dem Leipziger Stadttheater ein neues 
Luſtſpiel: „Die Tochter des Präſdeug don J. Apel (dem 
Verkaſſer des „Rähkätchen“) mit günstigem Erfolg zur erſten 
Aufführung. j 

„Der erſte Tenorift der lurfürflichen Oper in Kaſſel hatte 
ſich in eine Streitſache eingemengt, 3 nichts anging. Da 
nun nach feinem Willen entschieden wurde, meinte er unter dem 
Borwande fortdauernder Heiſerkeit ſich rächen zu können. Man 
wußte auch in der That länger als einen Monat auf die Auf- 
führung größerer Opern verzichten. Um dem ein Ende zu ma⸗ 


Ueberſicht 
der mittleren Getreidemarkt⸗Durchſchnittspreiſe per 
nd. Metzen in öſtert. Währ. pro Februar 1859. 
Netten 2 8 + Hafer 
BB kr. . 5 kx. 
Andrychau . . 1. Febr. — 4 20. 2 52. 2 10. 1 67. 
S . 242. 210 187. 
35. . a. = * 1 67 
4 [77 are 4 — 2 1 7. 
Madowice » = 1. 1 er 1 44% 
„ 3 52½, 2 50. - 
ee te 8. ben 
1 5 u — — 1 
„ 380. 57. — —. . 
Krakau.. . . I. „ 393. 235 2 7½. 1 65. 
8. 7 — 64. 2 35. 2 38. 1 70. 
15. „ = 382. 2 34. 2 9. 1 68. 
ö 22. „ 384. 248. 229. 176%. 
Won ,; ara a AT 
10. % % r Di: ae 
Heer L e 8 
24. „ 317. 21. 2—. 138. 
28. „ — 3 17. 2 . 3 —. 138. 
Sande A „ — 357½. 259%.2 44.135. 
1. „ 358% 2 3%. 1 77%,. 1 3 ¼. 
18 4815. 2 — 2 1. 19%. 
Ja sto. . 3. „ — 341.232 1 70 /. 1 41. 
11. ” 77 3 33/5. 2 30 75 1 687%. 1 28%. 
18. „ — 330. 220. 16. 130%, 
3. „ — 3329,21. 160 1 30%. 
Borlice ... I. „ —- 310% 221% 2 5. 1 42. 
8. „ — 3 2½. 2 34. 2 3. 1434, 
— „ — 1 60. 2 2 5 Hu 1 36h 
. „ — 3 74%. 2 48. 5. : 
Tarnw . I. „ 3 277. 2 8. 180. 147. 
8. „ — 3 60. 2 20½. 1 68. 1 55. 
A „ % 2 8/ T h. 18 
— [73 > “ . . © 
Rzes zoͤw . 1. „ — 3 63. 2 20½. 1 90 ½. 1 37. 
235 % am ım im 
e n5: 18. . . 
Rozwadoͤw . . 2. „ — 280. 1 68. 1 61. 1 40. 
9. n 280. 162 1 33. 1 81. 
15. „ — 3 15. 16. 1 63. 1 26. 
23 — 3 15. 16. 1 68. 1 38. 


Krakau, am 4. März 1859. 


Zelegr. Dep. d. Deft. Correſp. 

Bern, 7. März. Einem Bundesrathsbeſchluſſe 
zu Folge richtet die Schweiz eine Circularnote an 
die europäiſchen Mächte des Inhalts, daß die Schweiz 
bei etwa ausbrechendem Kriege ihre Bundesintegrität 
und Neutralität mit aller Kraft vertheidigen werde, 
deßgleichen wolle fie in Betreff des neutraliſirten ſa⸗ 
voy ſchen Gebietes verfahren. Das Militär- und Fi⸗ 
nanzdepartement find mit den erforderlichen Vorarbei⸗ 
ten beauftragt. Bei vermehrten Kriegs anzeichen ſei 
ſofort die Bundesverſammlung einzuberufen. 

London, 7. März. Die Oppofition hat befchlof- 
fen, ſich entſchieden der Reformbill zu widerſetzen, da- 
mit die Regierung abdanke oder das Parlament auf⸗ 
9 Die geſtrigen Hydeparks⸗Volksmeetings verliefen 
ruhig. 

Turin, 5. März. Sir Gladſtone iſt vor einigen 
Tagen hier eingetroffen. Ein zweites Anlehen fol 
bevorſtehend ſein. Die Kammer heißt es, werde ſich 
nächſtens vertagen. Die Hoffnung auf die franzöſiſche 
Unterſtützung beginnt zu ſchwanken, denn es ſoll der 
franzöſiſche Geſandte mit Inſtruktionen zurückgekom⸗ 
men ſein, Piemont zu einer ruhigen Haltung zu be⸗ 
ſtimmen. Die Garnifon von Genua ıft nach Novi 
beordert. Auch in Savoyen und Sardinien ſind die 
ſtehenden Garniſonen zum Abmarſche beordert; die 
hieſige dürfte in nächſter Woche mobil werden, worauf 
die Nationalgarde Dienſt thun wird. 

— Tape 8 ig = neue engliſche Geſandte 

. Gampbe carlett hat feine Beglaubi— ſchrei⸗ 
ben überreicht. ae 

Nom, 1. März. Der Neffe des Königs von 
Abyſſinien iſt mit ſeinem Beichtvater hier angekommen 
und hat Sr. Heiligkeit das katholiſche Glaubensbe⸗ 
kenntniß ſeines Oheims überreicht. Derſelbe reist in 
einigen Tagen nach Paris. 


Verantwortlicher Revacteur: Dr. N. Boczet. 


Verzeichniß der Angefommenen und Abgereiſten 
vom 7. März 1859. 

Angekommen ſind im Poller's Hotel die Herren Gutsbeſitzer: 
Artur Graf Gokuchowski aus Wien. Alexander Graf Stadnicki 
3 PER 

m Hotel de Saxe die Herren Gutsbeſitzer: Paul ielinski 
aus Sander und Eduard Niemojewski aus er 5 
7 zu Hotel de Ruſſie Herr Alfred Bogusz, Gutsbeſitzer, aus 
emien. 

Im Hotel zum ſchwarzen Adler Herr Joſeph Dunin, Guts. 
beſitzer, aus Wien. 

Abgereiſt find die Herren Gutsbeſitzer: Felir Graf Romer 
nach Inwald. Johann Kochanowski nach Galizien. Leopold Paw⸗ 
lowski nach Dabröwka. 


chen, wurde der ſtützige Tenoriſt durch Androhung ernſterer Maß. 
regeln zum Auftreten m „Car und Zimmermann“ am 17. v. 
Mis. veranlaßt. Er ſpielte aber auch auf der Bühne den Wi- 
derſpänſtigen und verließ noch obendrein eigenmächtig bei offener 
Scene die Bretter. Nakürlich rief dieſes unverſchämte Verfahren 
einen Sturm von Mißfallen hervor. 


Franz Steeger. 
Krakau, 8. Marz. 

* Geftern fang Herr Steger bei dichtgefülltem Hauſe den 
„Robert“ mit einem von Act zu Act ſteigenden Beifall. Herr 
Steger hat in den drei Jahren ſeit wir ihn nicht mehr gehört, 
unendlich an Klarheit, Ausdruck und Eleganz des Vortrages ge⸗ 
wonnen. Unähnlich der großen Mehrzahl renommirter Sänger, 
die mit dem Beginn ihres Rufes keinen weiteren Beruf zu ſtetiger 
Fortbildung in ſich fühlen, ſcheint uns Herr Steger raſtlos thätig 
ſeine künſtleriſche Entwickelung der Vollendung zuzuführen, die 
in fo überquellender Fülle ihm zu Gebote ſtehenden materiellen 
Mittel den wohlthuenden Beſchrankungen ideeller Auffaſſung un⸗ 
terzuordnen und die üppig wuchernde Kraft in den ſanften Bann 
geläuterten Geſchmackes und läuternden Schönheitsſinnes zu hal⸗ 
ten. Wie e Herr Steger dieſes Streben verfolgt, zeigte 
ſich namentlich in der Partie des Robert, die, ſoviel uns davon 
zu hören vergönnt war, an dramatiſchem Ausdruck und Schwung 
nichts zu wünſchen übrig ließ. Wir müſſen geſtehen, daß wir die 
Sicilienne „Nun o Glück auf deine Launen,“ eines der undank⸗ 
barſten Tonſtücke, das je ein Compoſtteur in feinem Zorn geſchaf⸗ 
Ion 12 nie jo effectvoll und mit fo geſchickter „Mache“ ge 

rt haben. ; 

Die auf Sonnabend anberaumte Aufführung der 2 4 
Zudin“ unterblieb wegen plöglich eingetretener. Heiferfeit DT 
Sängers. Wie wir einer Theakeranzeige ae w „Jubin“ 
Steger Donnerſtag den 11. d. als Gleazar * 
auftreten. 


Wiener-Börse-Bericht 
vom 7. März. 


Vom Magiſtrate der königl. Hauptſtadt Krakau, wird Der k. k. mähr. Statthalterei. 


Amts blatt. Kundmachung. (135. 13) N. 320. Kundmachung. (465. 25) 


. hiemit allgemein verlautbart, daß nachſtehende gefundene Da die unterm 16. September v. J. verlautbarte Oeffentliche Schuld. 
Nr. 1738. net (174. 1—3) Effecten ſich in hierortiger Verwahrung befinden: Concursausſchreibung zur Wicderbeſehung der an der k. A. Des us Geld Waare 
Vom k. k. Krakauer Landes⸗Gerichee wird der dem 1 alter Säbel, k. Oberrealſchule in Olmütz erledigten Lehrerſtelle der . 2 5% für 100 15 N e 70.— 71.— 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Frau Felizia Fa- 1 filberner Kaffeelöffel, deutſchen und böhmiſchen Sprache ohne dem gewünſchten] Bom 8 ee 1. 5 I 2 fl. 78.— 78.10 
flowa geborne Kowalewska, Marianna Kowalewska, 3 Schlüſſel, Erfolg geblieben iſt, fo wird der Concurs für die Stelle Metalliques zu , für 100 f . b 73.50 76 
Sofia Hobeska g⸗-b. Kowalewska, Hr. Ignatz Ko- 1 Bauernpelßz, neuerdings bis Ende April l. J. ausgeſchrieben. Mit dito. „ 4½% für 100 fl.... 63573. 64.— 
walewski und im Falle des Todes derſelben, deren un⸗ 1 Operngucker, derſelben iſt ein Gehalt von 630 fl. das Vorrückungs⸗ mit Berloſung v. J. 1834 fir 100 f. . 97 
bekannten Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt 1 röthliches Schnupftuch, recht in 840 fl. öſtr. Währ. und der Anſpruch auf die 7 5 100 100 f. 10950 110 
gemacht, es haben wider dieſelben und wider Fr. Ana: 1 ſchwarzer Männerhut, normalmäßigen Decennalzulagen von je 210 fl. öſterr.] Como⸗Rentenſcheine zu 42 E. austr. I l 2 113 
ſtaſig Dunin geb. Kowalewska, Honorata Konradi 1 Tuchrock, Währ. verbunden. B. Der Kronländer. 1 " 
geb. Kowalewska, Pulcheria Maliszewska geb. Ko- 1 Packfong Kaffeelöffel, Bewerber um dieſe Stelle haben ihre gehörig inſtruir⸗ „n Ni Grundentlaſtung⸗ Obligationen 
walewska und Ludowika Kowalewska, die HH. Wit 1 blaues Schnupftuch, ten, beſonders mit den Zeugniſſen über die erlangte Lehr⸗ von e zu 577 für 100 l.. 89. 90.— 
und Stefan Wilkoszewski, Fr. Angela 1. Ehe Ko- 1 ſeidener Sonnenſchirm, befähigung aus der deutſchen und böhmiſchen Sprache] von Temeſer W — Ela nien 3 
walewska 2. Ehe Dunin geb. Wilkoszewska und Fr. 1 Regenſchirm, für Oberrealſchulen, das zurückgelegte Probejahr und ihre 57% für 100 E . N? 1909 9.8 72.50 73.— 
Katharine Radecka geb. Kowalewska unterm 4. Sep⸗ 1 eingebundenes Notizbuch, allenfällige ſubſidiariſche Verwendbarkeit belegten Geſuche] von Galizien . . zu 576 für 100 fl. 72.— 73.— 
tember 1858 3. 12679 ein Geſuch um executive Inta⸗ 1 Regenſchirm, 8 Jim Wege ihrer vorgeſetzten Behörden bis zu dem bezeich— . bern zu 596 für 100 .. 71.50 —.— 
bulation der Urtheile des beſt. Tarnower k. k. Landrechtes Diplom des Canonicus Ficek, neten Termine anher vorzulegen. von and. Kronland. 1 3% Dur 100 f Dre 
vom 21. April 1852 3. 3579 und des Lemberger k. k. 1 Packet mit Eigarren, Brünn, am 8. Februar 1859. mit der VerlofungeeRfaufe 1857 zu 5% für ud 
Oberlandesgerichtes vom 22. September 1852 3. 25528 | Sea Stod, 100 fln. 1 * 
wegen Zahlung von 1% der Summe von 2000 fl. CM. trohhut, 3 f } etiem 
im Laſtenſtande der Au der Kaufſchilling von 7% der 1 Stock, Präuumeration 5 Candi e n nt e WETTER 882.— 895.— 
Güter Mareöwka und die Grundentlaſtungsentſchäbigung 1 umflochtener Stock, N 200 fl. dier W... . . f 10050 1000 
gewieſenen Verbindlichkeit des Wenzel Kowalewski zur 1 Damen Umhängtuch, » erord u bi 11 der nieder söſter. Gscompte⸗ Geſellſch. zu 500 fl. 2 
Auszahlung der Antheile feiner Miterben nach Thomas 1 Rohrſtock, n ngs a ider Kal Ferd a dbahn 1000 fl. U M. r. ©; 1889 — BL 
Kowalewski angebracht, welchem Geſuche mit Beſchluß Eine Meerſchaum⸗Cigarrenpfeife, Par beg der Stagt . Giſenbahn⸗Geſelſch 10 200 2 St. 1682.—1684.— 
vom 9, Februar 1859 3. 1738. Statt gegeben wurde. Ein Meerſchaum⸗Cigarrenpfeifchen, Dienſtbereich d 5 - 2 BT oder 500 Fr. vr. St. . 23750 237.60 
Da der Aufenthaltsort der Eingangs benannte Per⸗ Eine Feldflaſche, ienſt erei 0 es k. k. öſt. Finanzminiſteriums. | der a Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. CM. mit * ” J 
ſonen unbekannt iſt, ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu Ein grauer Regenmantel, eee „Ever 200 Einzahlung ne 118. 
deren oder ihren allfälligen Erben Vertretung und auf Eine Hutſchachtel, Das ſeit dem Jahre 1854 beſtehende, im k. k. Fi- ver Sheikbapn u 200 f. Gir. ei 100 en 156.7 87, — 
ihre Gefahr und Koſten den hieſigen Landes: und Ge⸗ 1 Handtuch, nanzminiſterium redigitte Verordnungsblatt für Ginſahlun gg. 0 . 105. 105.— 
8 der lomb.venet. Eiſenbahn zu 576 öſterr. Lire 5 f 


den Dienſtbereich des k. k. öſterr. Finanz⸗ 
miniſteriums erſcheint auch im Jahre 1859 in un⸗ 
geänderter Form und Einrichtung, und wird nach Maß: 


1 graues Paraſol, 
1 grün⸗ſeidener Regenſchirm, 
1 ſand⸗gelber Winterrock, 


richts⸗Advokaten Herrn Dr. Schönborn mit Subſtitui⸗ 
rung des Herrn Advokaten Dr. Kucharski als Curator 
beſtellt, welchem der betreffende Beſcheid zugefertigt wird. 


Einzahlung. Dem ET — — 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. Pema, 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung 65.— 66.— 


Durch dieſes Ediet werden demnach dieſelben er Eine Handtaſche, 7 gabe des Zureichniſſes und der Dringlichkeit des Mate: 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen oder 1 Paar Gummiſchuhe, 5s riales wochentlich ein⸗, nach Bedarf auch mehrmal] der 385 Domaudanmſſchiffahets⸗Geſelſchaft z 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 1 Korb mit Eßwaaren, unter Beigabe des in abgeſonderter Nummerirung er⸗ des e in Trieß zu 500 fl. CM.. —— 460.— 
mitzutheilen oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 1 Meerſchaum⸗Cigarrenpfeifchen, ſcheinenden Concursblattes ausgegeben. der Wiener Danıpfmühl + mitten Gefelſchaft — Msn 
len und dieſem k. k. Landes = Gerichte anzuzeigen, über: Eine Tabakdoſe, Dasſelbe Blatt enthält außer den auch im Reichs⸗ 900 1° Cee a eee ee e 2.2 gt 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Im Sacktuch eingebunden 1 Paar Hoſen, geſetzblatte kundgemachten Geſetzen und Verordnungen Pfandbriefe a 
Eine alte Tabaksdoſe, finanziellen Bezuges alle wichtigen Normalentſcheidungen ni der 6jährig zu 5% für 100 fl. 93 — 94. 
ationalbank 4 10 jährig zu 5% für 100 fl.. 90.— 91.— 


Rechtsmitteln zu ergreifen, indem dieſelben ſich die aus 
deren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen 
haben werden. 

Krakau am 9. Februar 1859. 


und Erläuterungen in Angelegenheiten der direeten 
und indirecten Beſteuerung, insbeſondere 
im Zoll-, Ne und Gebüh⸗ 
renbemeſſungsfache, des Münz und Pun⸗ 


1 ſeidener kleiner Sonnenſchirm, 
Eine lederne Cigarrentaſche, 

Ein Rohrſtock, 

Ein Stock, 


auf CM. verlosbar zu 5% fü 
der Nationalbank | 12 Mone 11519 fl. 99— 9950 
auf öſterr. Mäh. | verlosbar zu 5% für 100 4 83.— 83 


£ > Loe 
der Credit-Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 


Nr. 2507. Kundmachung. (178. 13) 1 Rohrſtäbchen, zirungsweſen und der Montanverwaltung⸗ q i 0 

Von Seite der Wadowicer k. k. Kreisbehörde wird l ordinärer Stock, und in einem eigenen Abſchnitte unter der Rubrik, der S 1 Si. 90.— 9025 
zu Folge hohen Landes, Regierungs⸗Erlaſſes vom 12. d. Eine Toilete, „Perſonalnachrichten“ alle Auszeichnungen, Er:] 100 fl. GW. nen ws . 9% OT pi 
M. Z. 444 zur Sicherſtellung der Conſervationsbauten ! Ein Portemonnaie ſammt Geld, nennungen und Beförderungen von Finanzbeamten. Cſterhazy, zu 40 fl. MW. „ 70.— 71.— 
im Kentyer k. k. Straßenbezirke für die dreijährige Bau⸗ 1 ſilberner Kaffeelöffel, a Der letzten Nummer jedes Jahrganges wird ein — zu 40 „ — 4150 42.— 
periode 1859, 1860, 1861: die öffentliche Lieitations⸗ 2 Page Hemden, 2 Hosen und 2 Röcke, ſchronologiſches In haltsverzeichniß, dann ein nach Gia c 


Perfonen und Sachen geſchiedener Regiſter und ein 
Titelblatt beigegeben. Die Coneurs-Kundma⸗ 
chungen aller im Bereiche der Finanzverwaltung er: 
ledigten Dienſtplätze find im Concursblatte enthalten. 
Weiteres wird auch im Jahre 1859 unter dem Titel: 


Foghio delle Ordinanze per vami di 


5 Stück Vorderleder zu Damenſchuhen, 
1 Schnupftuch, 

Vordertheil des Wagens, 

3 Schnüre Korallen, 


Eine eiſerng 
Ta Te 


1 Stemmeiſen (diuto), 


St. Genois zu 40 „ 1 35.— 35.50 
Windiſchgrätz zu 0 22.— 22 

Waldſtein 1 20 1 A „ant 41 3400 
Keglevich zu 10 15 14.25 1450 


100 f f e 
Augsburg, für 100 fl. ſäddeufſcher „ 1 Ä 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 57 5 15 0 


und Offertverhandlung ausgeſchrieben, welche am 10. Marz 
l. J. in der k. k. Bezirksamtskanzlei zu Kenty abgehalten 
werden wird. 3 u 

Unternehmungsluſtige werden eingeladen bei dieſer 
Verhandlung Vormittags 10 r zu erſcheinen und kön⸗ 
nen bei der Licitations⸗Commiſſion die Baupläne Koften- 


überfchläge pro 1859 und die zur Grundlage der Bau: 1 eiſerner Reifen amministraziomi del Ministero delle finanze | Pamburg, für 100 M. 824% 2... . 70 — 79.50 
koſtenberechnung für die weiteren 2 Baujahre fixirten 1 Port ! ö en London, für 10 Pfd. Sterl. % 8 
9 8, austriaco, Baris, für 100 Franken 33 41400 43.— 


Einheitspreiſe einſehen. 


4 g. { U 2 2 * ’ * — ’ * T 4 
Das Koſtenerforderniß pro 1859 beträgt 9331 fl. Der geen, e ee Büren geben wird eine im Finanzminiſterium redigitte Ueberfegung des Ver⸗ Cours der Geldſorten. * 
; ordnungsblattes in italieniſcher Sprache ausgegeben, in Kaiſ. Münz⸗ Dukaten b 1125 N. 6 6 EN an 
ION eee s f. — Len. 


59 kr. öſtr. Währ. und iſt das 10%, Vadium von jedem a g f 

9 gefordert ſich wegen Abnahme derſelben bis 15. April, } 7 x N 

7... . ̃ . Oman ve |epeiig no Shoe m SEE 
N g 1 hörig auszuweiſen widrigens ſolche zu Gunſten des Ar Pa 50 Ruſſ. Imperiale. . 8 fl 250 0 - f. Bi 5 


nur bis 11 Uhr Vormittags angenommen. 
Von der k. k. Kreisbehörde. 
Wadowice, am 19. Februar 1859. 


—— —— RE wbꝛꝙI 
Nr. 33. Kundmachung. (168. 1-3) 

Vom Rzeszower k. k. Kreisgerichte wird hiemit bes 
kannt gegeben, daß zur Verſtändigung der, dem Wohn 
orte nach unbekannten Iſaak Schilder und Tyle Leo 
Neumann von dem über Einſchreiten des Stadtmagi⸗ 
ſtrats Rzeszöw erfloſſenen Tabularbeſcheide vom 14. Jän⸗ 
ner 1859 Z. 33 womit die Einverleibung des Rzeszo⸗ 


menfondes werden veräußert werden. 
Krakau, am 18. Februar 1859. 
Nr. 2692. Concursausſchreibung. (164. 3) 
Zu beſetzen find: zwei proviſoriſchen Kaſſiers⸗ 
ſtellen bei der Landes-Haupt⸗Kaſſe in Krakau 
in der IX. Diätenclaffe,. mit dem Gehalte jährlicher 945 
und 840 fl. eventuel eine proviſoriſche Kaſſa⸗Adjuncten⸗ 
Stelle in der X. Diätenelaſſe mit jährlichen 840 fl. und 
eine prov. Official⸗ oder Aſſiſtenten⸗Stelle — erſtere mit 
dem Gehalte jährlicher 735 fl., 630 fl. und 525 fl. — 


Pränumerationen auf das Veordnungsblatt 
und auf die italieniſche Ueberſetzung desſelben werden 
(ganz: oder halbjährig) bei der k. k. Zeitungs⸗Expedition 
in Wien und bei allen k. k. Poſtämtern in den Kron- 
ländern angenommen. a 

Pränumerationspreiſe für den ganzen 
Jahrgang in öſt. Währ.: 

Für die deutſche Ausgabe ſammt Concursblatt: Für 

Wien 2 fl. 10 kr., für die Kronländer mit portofreier 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. October. b 


N 5 Abgang von Krakau 

Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags. 

Nach Granieca (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm 

Nach My slowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 

Bis Oſtraſu und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mi⸗ 
nuten Vormittags. 

Nach Rzeszöw 5 ubr 40 Minuten Früh, 10 uhr 30 Minuten 
Vormittags, 8 Uhr 30 Minuten Abends. 

Nach Wieliezka 7 uhr 15 Minuten Früh. 


wer Armenfpitals als Eigenchümer des Gartengrundes legtere mit 420 fl., 367 fl. 50 kr. und 315 fl. ſämmt⸗] Für die italieniſche Ausgabe: Für Wien I fl. 40 kr., 
Nr. 183 bewilligt wurde, der Gerichtsadvokat Dr. Rei- liche Stellen, die Affiftentenftelle ausgenommen, mit der für die Kronländer mit portofreier Zuſendung 2 fl. 10 kr. RN! Abgang von Wien m 
Reclamationen nicht erhaltener Nummern find | Nach Krakau: 2 Une Morgens. 8 De Minuten abends 


ang von an 
Nach Krakau 11 Uhr Bornittage, 


= Abgang von Myslowi 
Nach Krakau: 6 uhr 19 M. Mord 1 ub d M. Nachm 
Abgang von Szezakowa 
Nach Granica: 10 Uhr 15 M. Bent 7 Uhr 36 M. Abends 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 99 
Nach Myslowitz: 4 Uhr 40 Minuten Morgens. 
Nach Trzebinia: 7 uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachm 
Abgang von Granica 
Nach Szezakowa: Fun Früh, 9 Uhr Früh. 
5 Ankunft in Krakau 
on Wien, 9 Uhr 45 Min, Vorm., 7 uhr 45 Min. Abends. 
Von Myslowitz (Breslau) und g be 9 u. 
45 Min. Vor n. und 5 Uhr 27 11 ends. 
Von Oſtrau und iber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abds. 
Aus R Man w A 1 15 Min. Früh, 3 Uhr Nachm. 9 Uhr 45 
inuten Abends. 
Aus Wieliezka 6 Uhr 45 Minuten Abends. 


Ankunft in Rzeszow 
Von Krakau 1 uhr 20 Minuten 9 h 12 
Mittags, 3 Uhr 10 Minuten Na . 10 Minuten 


Abgang von Rzeszöw 
Nach Krakau 1 Uhr 25 5 10 ubr 20 Minuten 
Vormittags. 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 


—— — —— 

K. k. polniſches Theater in Krakau. 

Unter der Direction von Julius Pfeiffer und Blum. 
Dinſtag, den 8. März. 


Herr Geldhab, 
Luſtſpiel in 3 Acten von Graf Fredro. 


Verbindlichkeit zum Cautions-Erlage. 

Die Geſuche ſind unter Nachweiſung der Prüfungen 
aus der Staats-Verrechnungs-Wiſſenſchaft und den Kaſſa— 
vorſchriften, dann der erforderlichen Sprachkenntniſſe, bis i 
25. März l. J. bei der Landeshauptkaſſe in Krakau 
einzubringen. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 23. Februar 1859. 

N. 254. Edict. (156. 3) 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Liszki wird 
hiermit bekannt gemacht, es ſei über Anſuchen des Hrn. 
Salomon Sare zu Pölwsie, Zwierzyniee Nr. 1 wohn⸗ 
haft, die Einleitung die Amortiſirung des demſelben an⸗ 
geblich in Verluſt gerathenen Quittung dato 29. October 
1856 Art. 21 ausgeſtellt vom k. k. Gefälls = Dberamte 
zu Krakau über ſechs Stück National⸗Anlehens⸗Obligatio⸗ 
nen im Werthe von 590 fl. 24 kr. CM. dann 3. Stück 
galiz. Grundentlaſtungs⸗Obligationen im Werthe von 112 
fl. 30 kr. zuſammen 702 fl. 54 kr. bewilliget worden. 

Es wird daher derjenige in deſſen Beſitz ſich dieſe 
Urkunde befindet, hiermit aufgefordert, feinen Beſitz die⸗ 
ſem Gerichte ſo gewiß binnen Einem Jahre anzuzeigen, 
widrigens die oberwähnte Urkunde für Null und nichtig 8 

Von der k. k. Kreisbehörde. 


erklärt werden würde. 
Jaslo, am 20. Februar 1859. 


Liszki, am 17. Februar 1859. 
eteorologiſche Beobachtungen. 
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ner mit Unterſtellung des Gerichtsadvokaten Dr. Le- 
wieki zum Curator aufgeftellt worden iſt. 
Rzeszöw, am 14. Jänner 1859. 


3. 9586. Anklagebeſchluß. (167 1778) 

Das k. k. Landesgericht in Krakau hat Kraft der 
ihm von Seiner k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät verliehenen 
Amtsgewalt den Beſchluß gefaßt: es werde Heinrich recte 
Hendel Peiperl nach F. 200 der Straf⸗Prozeß⸗Ordnung 
in der Anklageſtand verſetzt und im Schlußverhandlung 
vor dieſes Landesgericht gewieſen, weil derſelbe des Ver. 
brechens des Diebſtahls gemäß der 89,171, 173, 174 
II. lit. b. St. G., ſtrafbar nach dem §. 179 St. G. 
beſchuldigt erſcheint. 

Der Angeklagte wird bei ſeiner Betretung in Haft 
genommen und darin zur Schlußverhandlug behalten. 

Zur Schlußverhandlung ſind vorgeladen: Salomon 
Farber als Beſchädigter, Marcus Tandler, Iſaak Spie- 
ler und Taube Koplik als Zeugen. — Vorgeleſen wer⸗ 
den: das Sitten-, Vermögens: und Geburtszeugniß, fo wie 
die Regiſtraturs⸗Contestation über den Angeklagten. 

Der flüchtige Heinrich richtig Hendel Peiperl ift aus 
Krakau gebürtig, bei 23 Jahre alt, iſrgelitiſcher Religion, 
lediger Wattirmacher, von mittlerer Größe, unterſetzter 
Statur, er hat ein rundes Geſicht, blaſſe Geſichtsfarbe, 
röthliche Haare, niedrige Stirne, röthliche Augenbraunen, 
braune Augen, proportionirten Mund, geſunde Zähne und 
rundes Kinn ohne Bart. Seine Bekleidung beſtand aus 
einem brauntuchenen Rode, Strukshoſen, ſchwarzer Tuch 
weſte, ſeidenen Halstuche, weißen Hute und hohen Stie⸗ 
feln. Er ſpricht deutſch und polniſch. 

Derſelbe iſt auszuforſchen, und im Betretungsfalle 
an das k. k. Bezirksamt zu Wadowice einzullefern. 
Krakau, am 30. December 1858. 


In der Buchdruckeref des „CZAS.“ 


N. 1476. Ankündigung. (177. 2—3) 

Von Seite der Jasloer k. k. Kreisbehörde wird hie— 
mit bekannt gemacht, daß zur Ueberlaſſung der Herſtel⸗ 
lung der Dacheindeckung an dem Bernardiner Kloſter⸗ 
und Kirchen-Gebäude in Dukla, eine Licitation am 28. 
März 1859 in der Duklaer k. k. Bezirksamts⸗ Kanzlei 
um 9 Uhr Vormittags abgehalten werden wird. 

Der Fiscal und Ausrufspreis beträgt 1973 fl. 17 
kr. öſtr. Währ. und das Vadium 198 fl. öſtr. W. 
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